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Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1890 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 
Die bereits erſchienenen Exemplare werden 
auf Verlangen gratis und franco nach⸗ 
geliefert. 


IRRE !!... EN ZN EEE TEST LT 
5 gur Fortſetzung der Reichstags⸗ 
ſeſſion. 

Am 8. Januar nimmt der Reichstag ſeine durch 
die Weihnachtspauſe unterbrochenen Arbeiten mit der 
Specialberathung des Marineetats wieder auf, und 
noch wichtige Entſcheidungen ſind es, welche das Haus 
in dieſer zweiten Hälfte der Seſſion zu treffen haben 
wird. Es gilt, den Marine- und Militär⸗Etat und 
einige kleinere Etats in zweiter Leſung und ſodann 
den geſammten Reichshaushalt in dritter Leſung zu er⸗ 
ledigen, ferner die zweite und dritte Berathung des 
Socialiſtengeſetzes ſowie des Nachtragsetats betr. die 
Wißmann⸗Expedition vorzunehmen und außerdem die 
Vorlage über die oſtafrikaniſche Dampferlinfſe der Be⸗ 
rathung zu unterziehen, obwohl der Entwurf dem 
Parlamente erſt noch vorgelegt werden muß; ſchließlich 
harren noch eine ganze Reihe von Anträgen aus dem 
Hauſe der endgiltigen Erledigung. Von all' dieſen 
den Reichstag in dem bevorſtehenden weiteren Ab⸗ 
ſchnitte ſeiner Sitzungsperiode erwartenden geſetzgebe⸗ 
riſchen Arbeiten wird die Specialberathung des Socia⸗ 
liſtengeſetzes jedenfalls das meiſte Intereſſe erregen, 
denn es handelt ſich hierbei um eine praktiſch wie 
principiell hochwichtige Frage, und deren Löſung 
wird jetzt mit um ſo größerer Spannung ent⸗ 


gegengeſehen, als die bisherigen parlamentariſchen 
Verhandlungen über das neue Socialiſtengeſetz 


bekanntlich nichts weniger als einen zuverläſſigen 
Schluß auf den Ausgang der ganzen Angelegenheit 
geſtatten. Namentlich befindet ſich hinſichtlich der 
Ausweiſungsbefugniß, die ja den Kernpunkt der ge⸗ 
ſammten Frage bildet, noch Alles in der Schwebe 
und erhellt nur ſoviel aus dem jüngſt veröffentlichten 
Commiſſionsbericht, daß die Regierung auf die Aus⸗ 
weiſungsbefugniß nicht verzichten will. Inwieweit 
das mit Beſtimmtheit angekündigte perſönliche Ein⸗ 
greifen des Fürſten Bismarck in die bevorſtehenden 
Socialiſtengeſetzdebatten des Reichstages zur Herbei⸗ 
führung einer Verſtändigung beitragen wird, muß 
noch dahingeſtellt bleiben, und nur das Eine kann 
man ſchon mit Sicherheit annehmen, daß die Ange⸗ 
legenheit des Socialiſtengeſetzes heftige Kämpfe im 
Parlamente verurſachen wird. 

Wenn indeſſen hie und da verlautet, die Regierung 
gedenke im äußerſten Falle zur Auflöſung des Reichs⸗ 
tages zu ſchreiten, jo dürſte dies kaum richtig ſein. 
Einmal zählt das Daſein des gegenwärtigen Reichs⸗ 
tages ja doch nur noch wenige Wochen und dann iſt 
doch ſchwerlich zu glauben, daß der neue Reichstag 
der Regierung willfähiger ſein würde, als ſein Vor⸗ 
gänger, die Auflöſung würde ſich demnach nur als 
eine überflüſſige und in ihren Wirkungen zudem be⸗ 
denkliche Maßregel erweiſen. Am wahrſcheinlichſten 
iſt es, falls wirklich keine Verſtändigung über das So⸗ 
cialiftengejeß erzielt werden jollte, daß der Reichstag das⸗ 
ſelbe einſach wieder auf 2 Jahre verlängert und vielleicht 
wird ſich die Regierung hierzu doch noch entſchließen, 
da ihr an einem gänzlichen Scheitern des Geſetzes 
kaum gelegen ſein kann. Im Uebrigen iſt das dem 
Reichstage zur Erledigung ſeines Arbeitspenſums zu⸗ 
gemeſſene Zeitmaß ein ſo beſchränktes, daß er bis zum 
21. Februar, dem Tage, an welchem ſein Mandat ab⸗ 
läuft, noch tüchtig wird ſchaffen müſſen, will er am 
Schluſſe reinen Tiſch ſehen und hoffentlich werden da 
die Parteien beſtrebt ſein, Alles zu vermeiden, was 
zur unnöthigen Verlängerung der parlamentariſchen 
Verhandlungen dienen könnte. Die vorwiegend ſchwache 
Beſetzung des Hauſes und die langathmige Erörterung 
von Thematen, welche mit den Aufgaben des Parla⸗ 
ments in nur loſem oder wohl auch in gar keinem 
Zuſammenhange ſtanden, waren Schuld, daß die 
ac ur in dem Seſſionsabſchnitte vor 
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Weihnachten außerordentlich langſam vorwärts ſchritten 
und daß wenigſtens in der beginnenden zweiten 
Seſſionshälfte die genannten Uebelſtände vermieden 
werden, iſt deshalb nur dringend zu wünſchen; der 
Reichstag wird in Anbetracht der am 15. Januar 
wieder eintretenden Concurrenz des preußiſchen Land⸗ 
tags und Angeſichts der ſich immer lebhafter geſtalten⸗ 
den Agitation zu den Neuwahlen ohnehin einen diner 
lich ſchwierigen Stand im ferneren Verlaufe ſeiner 
Seſſion haben. 

25. ——v ͤ— ͤ ——— . — —— N? 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 6. Januar. 
— Die „Poſt“ glaubt an hervorragender Stelle 
folgende Mittheilung wiedergeben zu ſollen, der ſie 

anſcheinend eine politiſche Bedeutung beimißt: 3 
Es iſt bekannt, daß der Kaiſer während ſeines 
Aufenthaltes in Konftantinopel einen ſehr günſtigen 
Eindruck von der Tüchtigkeit der türkiſchen 
Truppen erhalten hat. Wie der „Times“ über 
Wien gemeldet wird, ſoll der Kaiſer ſich jüngſt in 
militäriſchen Kreiſen in Berlin dahin geäußert 
haben, daß ſeinem Ermeſſen nach die türkiſche 


bin 0 


toſtet 10 


Julerale 


* 


S. Jauuar 1890. 


Armee ſich in einem ausgezeichneten Zuſtande der 
Organiſation befinde und wohl im Stande ſei, den 
militäriſchen Erforderniſſen des ottomaniſchen 
Reiches zu entſprechen. 
Türkei, ſagte der Kaiſer, würde künftighin ein 
kühnes und ſchwieriges Unternehmen ſein, und eine 
jede Macht dürfte wohl zögern, ſich dem Riſiko 
eines ſolchen Wagniſſes auszuſetzen. 

Daß ſich Katjer Wilhelm über die türkiſche Armee 

auch in anderen Kreiſen lobend ausgeſprochen hat, iſt 
ſchon früher erwähnt worden, die oben mitgetheilte 
Aeußerung iſt aber darum beſonders bemerkenswerth, 
weil aus derſelben eine Spitze gegen die Feinde der 
Türkei, alſo namentlich gegen Rußland jenſeits 
unſerer Oſtgrenze herausgefühlt werden wird. 
Nach Angabe eines Fachblattes ſoll in maß⸗ 
gebenden Berliner Kreiſen die Abſicht gefaßt ſein, im 
Jahre 1897 zur Feier des hundertjährigen Geburts⸗ 
tages Kaiſer Wilhelm I. in Berlin eine Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten. Soweit es ſich um eine 
würdige Feier des erwähnten Jubiläums handelt, wird 
der Gedanke jedenfalls viel Anklang finden. Eine 
andere Frage iſt die volkswirthſchaftliche Zweckmäßig⸗ 
keit des fraglichen Unternehmens. Bisher waren be⸗ 
kanntlich die Meinungen, ſo oft das Projekt einer Ber⸗ 
liner Weltausſtellung auftauchte, ſehr getheilt, und die 
Regierung ſtand ihm zum mindeſten nicht fördernd 
gegenüber. Es ſcheint aber, daß durch den Erfolg 
der Pariſer Ausſtellung und die ungünſtigen Rück⸗ 
wirkungen, welche man in Deutſchland in Folge deſſen 
wahrgenommen haben will, ein weſentlicher Umſchwung 
in den Anſchauungen eingetreten iſt. 

— Der Schluß der Reichstagsſeſſion wird 
laut neueren Mittheilungen wahrſcheinlich in der vor⸗ 
letzten Woche des Februar erfolgen. Das bis dahin 
zu bewältigende Penſum iſt bekanntlich ſehr groß und 
ſeine Erledigung wird noch unter der gleichzeitigen 
. der beiden Häuſer des Landtags zu leiden 

aben. 2 EG, 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet: Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ſandte den Unterzeichnern des Berliner 
Vertrages ein Rundſchreiben, worin die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Mächte auf die Anleihe der bulgariſchen 
Regierung und die Verpfändung ihrer Eiſenbahnen 
gelenkt wird. Rußland erblickt in dem Vorgehen 
Bulgariens eine Verletzung des Artikels 21. des Ber⸗ 
liner Vertrages. 

— Die Rückkehr des Fürſten Bismarck nach 
Berlin wird von anſcheinend gut unterrichteter Seite 
jetzt für die Mitte des Monats angekündigt, und zwar 
unter der Bedingung, daß die an der Influenza er⸗ 
krankte Fürſtin bis dahin wieder geneſen iſt. Das 
Befinden des Fürſten ſelbſt wird als ein unverändert 
gutes geſchildert. 

— Dem Reichstage iſt nunmehr der Geſetzentwurf 
betr. Subvention einer oſtafrikaniſchen Dampfer⸗ 
linie zugegangen. 

— Staatsminiſter Dr. Freiherr von Patow iſt 
2 „ Abend nach längerer Krankheit ges 
torben. 

— Von der Wißmann⸗Expedition iſt ein früherer 
Unteroffizier des Garde⸗Fußartillerie⸗-Regiments vor 
Ablauf der contractlich feſtgeſetzten Dienſtzeit nach 
Spandau zurückgekehrt, weil ſeine Geſundheit unter 
dem Fieber zu ſehr gelitten hatte 

— Der Major im Generalſtab, Herr Liebert, 
macht Folgendes bekannt: „Alle Geſuche, Mittheilungen 
und Anfragen bezüglich Anſtellung in einer der deutſch⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppen ſind von jetzt ab an die 
„Vertretung der deutſch⸗afrikaniſchen Schutztruppen“, 
Berlin, Wilhelmſtr. 98, zu richten.“ 

Die Neujahrsrede des Papſtes, welche 
derſelbe in dem geheimen Conſiſtorium an die Cardi⸗ 
näle richtete, hat in allen nicht klerikalen Kreiſen 
Italiens einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht. 
Man findet es unverantwortlich, daß er am Schluſſe 
des Jahres nicht einmal den Wunſch äußerte, das 
Land, in welchem er geboren wurde, glücklich zu ſehen 
und daß er nichts als Flüche über Italien ausſprach. 

— Wie nach auswärts gemeldet wird, ſoll als 
Reichstagswahltermin dem Vernehmen nach der 6. 
März feſtgeſtellt worden ſein. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, iſt 
vom Reichskanzler eine Aeußerung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums über die weitere Behandlung in 
der Angelegenheit des Nationaldenkmals für 
Kaiſer Wilhelm J. gefordert worden. 

— Das Comitee für die Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie wird ſchon jetzt derart mit Geſuchen um 
Ueberlaſſung von Looſen, natürlich aus dem Kreiſe 
der Looshändler, Ausgeber von Antheilſcheinen de., 
beſtürmt, daß es ſich zu der öffentlichen Erklärung 
genöthigt ſieht, daß ſolche Anmeldungen keine Berück⸗ 
ſichtigung fiuden können, ehe der, um Mitte des be⸗ 
treffenden Monats erſcheinende Proſpect veröffentlicht 
worden iſt. 

— In Preußen exiſtiren 22,677 Blinde (113,43 
männl. und 11,314 weibl.) auf 10,000 Einwohner 
entfallen 8,3 Blinde. 

— Als eine der Hauptaufgaben, welche den nächſten 
Reichstag beſchäftigen werden, wird die Novelle zum 
Patentgeſetz bezeichnet. Der Entwurf dazu iſt 
fertiggeſtellt und liegt in Kürze dem Bundesrath vor. 

— Das Reichs⸗Juſtizamt hat nunmehr die Ord⸗ 
nung der Gutachten über den Entwurf zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch fertig 9e m Es be 
finden ſich darunter auch die, welche in öffentlichen 


Ein Krieg gegen die 


Blättern erſchienen ſind neben denen, welche von den 
verſchiedenen Regierungen eingefordert wurden und 
denſelben unaufgefordert zugingen. 

* Sprottau, 6. Jan. Behufs Proklamirung eines 
Reichstagscandidaten wollten die Socialdemokraten 
geſtern hier eine große Volksverſammlung abhalten. 
Dieſelbe konnte indeſſen nicht ſtattfinden, weil die 
Wirthe die Locale verweigerten. 


Ansland. 

Frankreich. Trotz der Mahnung des Kriegs⸗ 
minſſters an die Preſſe, über militäriſche Vorgänge 
zu ſchweigen, weiß das Blatt „Sport“ über Schieß⸗ 
verjuche mit dem Lebel⸗Gewehr, die kürzlich auf 
dem Schießplatz von Marſeille vorgenommen wurden, 
bis in's Einzelne zu berichten. Die Ergebniſſe waren 
diesmal nicht nur „befriedigend“, ſondern ſogar „über⸗ 
raſchend“ und „erſtaunlich“. Das Feuer wurde auf 
200 Meter eröffnet; Fehler kamen „kaum“ vor; die 
Streuung beträgt auf 800 Meter 14 Ctm. Das Ge⸗ 


ſchoß verurſacht beim Einſchlag eine nur kleine Oeff⸗ 


nung, erzeugt aber in Folge ſeiner Kreisbewegung 
dann eine ſich erweiternde Höhle und beim Austreten 
einen weiten Riß. Das beim Abſchießen verurſachte 
Geräuſch übertrifft dasjenige einer gewöhnlichen Flobert⸗ 
büchſe nicht. Die Rauchentwickelung iſt nur ganz ge⸗ 
ring. Eine Gußeiſenplatte von 12 Ctm. Dicke war 
wie eine gewöhnliche Fenſterſcheibe in ſcharfem Umriß 
durchſchlagen; bei größerer Dicke war das Metall zer: 
riſſen. Heu⸗ und Strohbündel, Mehl- und Sägemehl⸗ 
ſticke, die Kautſchuk⸗ und Lederplatten und faſt alle 
andern Gegenſtände, die als Ziel dienten, wurden 
durchlöchert. Eine tannene Bohle von einem Meter 
Dicke war gänzlich durchgeſchlagen, ein ebenſo dicker 
Eichenklotz war auf 65 Etm. durchbohrt, ein Gtundſack 
von 35 Etm. Durchmeſſer war durchbohrt, ohne daß 
die Kugel auch nur im Geringſten verbogen war. 
Man behauptet, daß das Aufſchlagen auf Gegenſtände, 
welche ſtarken Widerſtand leiſten, ſo ſtark iſt, daß das 
Füllblei beim Durchſchlagen ſich verflüchtigt und nur 
die dünne Nickelhülſe aus der Oeffnung tritt. Die 
Verſuche mit einem todten Pferde lieferten „ganz er⸗ 
ſtaunliche“ Ergebniſſe. 

Paris, 6. Jan. Der Präſident Carnot iſt von 
ſeinem Unwohlſein völlig wiederhergeſtellt und hielt 
heute Vormittag die gewöhnlichen Empfänge ab. — 
Die Gedächtnißfeier für Blanqui verlief ſehr ſtürmiſch 
und war eine Kriegserklärung an alle gemüßigten 
Republikaner. — Der „Gaulois“ berichtet von einem 
heftigen Conflikt zwiſchen ſyriſchen Chriſten und Ara⸗ 
bern in Port Said. Ein chriſtlicher Leichenzug und 
der Sohn eines Scheiks, der ſich mit großem Gefolge 
in die Moſchee begab, begegneten einander. Die 
Araber weigerten ſich, dem Leichenzuge Platz zu 
machen, und im Augenblick entſtand ein Handgemenge, 
bei welchem über zwanzig Syrier erheblich verwundet 
wurden. Am wildeſten geberdeten ſich die Soldaten, 
welche den Sohn des Scheiks begleiteten; ſie zerbrachen 
die Kreuze und warfen den Sarg auf die Straße. 
Dem franzöſiſchen Konſul gelang es mit Mühe, den 
Streit zu beenden. Da die ſyriſchen Chriſten unter 
franzöſiſchem Schutz ſtehen, bat der Konſul die fran⸗ 
zöſiſche Regierung um Inſtruktionen. 

England. London, 6. Jan. Es herrſcht hier 
große Erregung darüber, daß die Portugieſen die 
britiſche Flagge bei Makololo niederholten. Es heißt 
wieder, daß Kriegsſchiffe nach Liſſabon und der De⸗ 
lagoa Bai abgehen ſollen. — Die Verwaltung der 
britiſch⸗afrikauiſchen Seengeſellſchaft hat heute eine 
Depeſche veröffentlicht, welche über gegen eagliche 
Dampfer gerichtete Ausſchreitungen der Portugieſen 
im Nyaſſalande, ſowie über Beſchimpfungen der eng⸗ 
liſchen Flagge ſeitens derſelben berichtet. Wie das 
„Reuter ſche Bureau“ erfährt, iſt weder der eungliſchen 
Regierung, noch auch der portugieſiſchen Regierung 
eine Nachricht zugegangen, welche irgendwie den In⸗ 
halt der obigen Depeſche beſtätigte. Man glaube, daß 
es ſich dabei um Vorfälle älteren Datums handle. 
Die Abendblätter beſprechen die in der gedachten De⸗ 
peſche gemeldeten Vorgänge und verlangen alleſammt 
Genugthuung ſeitens Portugals. 4 

Spanien. Madrid, 6. Jan. Der König be 
ſindet ſich heute in voller Beſſerung. 

j 6. Jan. Mangels 
Betriebseinſtellungen 


Holland. Amſter dam, 
belgiſcher Kohlen haben mehrere b& 

in Holland ſtattgefunden. Eine Töpferei in Maſtricht, 
welche 2000 Arbeiter beſchäftigt, ſtellte den Betrieb 
theilweiſe ein. 

Rußland. Petersburg, 6. Jan. Es ver⸗ 
lautet, die ruſſiſche Regierung beabſichtige, den Poſt⸗ 
anweiſungsverkehr mit dem Ausland einzuführen. 
Hierzu würde die Valuta⸗Differenz ſtets drei Monate 
im Voraus feſtzuſetzen ſein. 

Braſilien. Die braſilianiſche Regierung hat dem 
Exkaiſer Dom Pedro mittheilen laſſen, daß ſein ablös⸗ 
barer Beſitz an Möbeln, Büchern, Kunſtwerken, 
Schmuckſachen und Pferden auf 6,795,000 Francs 
abgeſchätzt worden iſt. 

olmerika. New⸗Nork, 6. Jan. Der Senator 
Frye wird heute eine Vorlage einbringen, die Poſt⸗ 
verwaltung zu ermächtigen, Kontrakte abzuſchließen, 
behufs Transportes von Poſtſachen zwiſchen den äfen 
der Vereinigten Staaten und den auswärtigen Häfen 
durch Stahldampfer, welche in Amerika erbaut ſind 
und Amerikanern gehören. — In der auſtraliſchen 
Kolonie Qneensland find große Ueberſchwemmungen 
eingetreten, 300 engliſche Quadratmeilen ſind mit 
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Inſertious⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 

15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar tz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


Prechlau und Herr Franz Zorawski in Jaſtrzemhie; 


und Angebote 10 
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42. 


Waſſer bedeckt, ſeit Weihnachten fielen 300 Zoll Regen. 
— In Neufundland ſind 130 Familien eingejchneit. 
Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 6. Jan. Am Sonntag Abend wohnte 
der Kaiſer der Vorſtellung im Deutſchen Theater bei. 


Am Montag gewährte der Kaiſer dem Maler M. 
Koner eine längere Sitzung. — Der Großherzog und 


die Großherzogin von Baden befinden ſich wieder 
wohl und haben am Sonntag Nachmittag eine gemeine 


ſame erſte Spazierfahrt unternommen. — Der Prinz 
Friedrich von Hohenzollern iſt in Liſſabon eingetroffen, 
um Namens des Kaiſers Wilhelm der ue der 
Leiche der Kaiſerin von Braſilien beizuwohnen. — 
Bei dem Kaiſerpaare findet morgen Abend um 6 Uhr 
das herkömmliche Botſchafterdiner ſtatt, zu welchem 
gegen vierzig Einladungen ergangen ſind. — Nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſind die Escarpins bei 
Hofe nicht vorgeſchrieben, ſondern nur freigeſtellt. — 
Zum Geburtstage des Kaiſers werden wie im Vor⸗ 
jahre, auch in dieſem Jahre befreundete und verwandte 
auswärtige Fürſtlichkeiten nach Berlin kommen. Der 
Beſuch des N ann von Wales iſt als beſtimmt zu 
erwarten. an ſpricht von einem groben Feſte, das 
bei dieſer Gelegenheit in der groß⸗ 

ſchaft ſtattfinden ſoll. 

— Die Freundſchaft, die Kaiſer Friedrich und 
ſeine Gemahlin mit dem italieniſchen Königspaare 
durch lange Jahre verband, iſt auch mit dem Tode 
des Kaiſers nicht erloſchen. 
italieniſche Königspaar iſt nach Allem, was aus Rom 
verlautet, eifeigit bemüht, der Kaiſerin Friedrich 
die veränderten Verhältniſſe wenigſt fühlbar werden 
zu laſſen. So wurde die Kaiſerin bei dem erſten 
Beſuche, welchen ſie mit den Prinzeſſinnen Viktoria 
und Margarethe im Quirinal machte, vom Könige 
und dem Kronprinzen am Fuße der Treppe em⸗ 
pfangen und zur Königin geleitet. Die große Palaſt⸗ 


— 


Im Gegentheil, das 


ritanniſchen Bot⸗ 


wache (Corazzieri, Gardes du Corps) wie die übliche 
Militärwache gaben der Kaiſerin die Honneurs. Im 


Hotel Briſtol 
Katjerin einen Salon, ein Speiſezimmer, Schlaf, 
Toilette, Badezimmer, im Ganzen mit den Prin⸗ 
zeſſinnen und Gefolge 20 Gemächer, inne. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 6. Jan. S. M. Kreuzerfregatte „Leip⸗ 
zig“, Kommandant Kapitän zur See Plüddemann, mit 
dem Geſchwaderchef Kontreadmiral Deinhard an Bord, 
iſt am 5. Januar er. in Suez eingetroffen und an 
demſelben Tage nach Aden in See gegangen. S. M. 


Kanonenboot „Iltis“, Kommandant Kapitänlieutenant | 


Aſcher, ift am 5. Januar er. in Hongkong eingetroffen. 


Kirche und Schule. 


)S( Pelplin, 6. Jan. Nachſtehende kath. Prieſter 
des Bisthums Culm werden im laufenden Jahre das 
25jährige Prieſter-Jubiläum begehen und zwar am 
1. April: Pfarrer E. Biber in Bruß, Pfarrer Jacob 
Derc in Pronikau, Militärpfarrer Hermann Kosciemski 
zur Zeit in Metz, Pfarradminiſtrator Johann Ra⸗ 
kowsli in Oſſieck, Pfarrer Otto Reiske in Schöneck, 
Dekan Robert Sawicki in Dirſchau, Herr Welnitz in 


am 5. Auguſt: Generalvicar und Domherr Dr. Cle⸗ 
mens Lüdtke in Pelplin. 3 

— Wie man die Jugend zur Freiheit er⸗ 
zieht. Aus Rio de Janeiro liegt eine Meldung vor, 
welche deutlicher als alle bisher über das Walten der 
proviſoriſchen Regierung eingelaufenen Nachrichten die 
Methode zeigt, wie ſich das Regime Fonſeca die 
werthvollen Sympathien der Jugend zu erwerben 
weiß. Ein Regierungsdekret ordnet nämlich an, das 
die Studenten der oberſten Klaſſe des Lyceums (Abi⸗ 
turienten des Gymnaſiums, ſagt man bei uns zu 3 
Lande) ohne Prüfung in die Hochſchule überzutveten 
berechtigt ſind ... Alſo das Abiturienten⸗Examen 
geſchenkt! Ein füeſtliches Präſent könnte man es 
nennen, wenn nicht eine republikaniſche an Babel die 
edle Spenderin wäre. Man mag ſich den | ubel vor⸗ 
ſtellen, den dieſes Dekret in betheiligten Kreiſen er⸗ 
weckte. In die Ecke Logarithmentafeln! Fort zum 4 
Antiquar mit Dir, Du braſilianiſcher Plög — wir 4 
brauchen die alte, die mittlere, die neue Geſchichte 
nicht mehr. Es lebe die neueſte Geſchichte! 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 6, Jan. Den auf der Speicherinſel a 
wohnenden Ewald'ſchen Eheleuten iſt aus Anlaß ihrer 
am Sonntag begangenen goldenen Hochzeit vom 
Kaiſer die ſilberne Ehejubiläums⸗Medallle verliehen 
worden. a 2 
* Marienburg, 6. Jan. Der wiedergefundene 
Schatz. Am 16. Oktober v. Is. verlor Herr Gutsbe⸗ 
ſitzer Voigt⸗Altweichſel — einem Gange von ſeiner 
Beſitzung nach dem Weichſeldamm einen Beutel m 
4500 Mk. Inhalt. Jetzt iſt es endlich gelungen, in 
den Arbeitern Roglicki und Salewski die Finder 0 
ermitteln. Von dem unterſchlagenen Gelde fanden ſich 
bei jedem der beiden Arbeiter, die jeßt ihrer Eule 
ee ee entgegenſehen, nur noch 
2000 Mk. vor. 1 
* Aus dem Kreiſe Strasburg, 5. Jan. Nach 
Beſorgung von Weihnachtseinkäuſen begab ein gewi 
B. ſich in das Geſchäftslocal ſeines undes, 5 
Gaſtwirths und Bäckermeiſters, wo man ſich l 


an der Piazza Barberini hat die 


that. Endlich wurde der Kopf immer ſchwerer und 
ſchwerer, B. ſetzte ſich auf einen Stuhl, die Natur 
forderte ihre Rechte, er ſchlief ein und man ließ ihn 
ruhig ſchlafen. Als B. ſpät in der Nacht erwachte, 
ward ihm kalt, er ſuchte im Finſtern den Ofen und 
fand zu ſeiner freudigen Ueberraſchung neben demſelben 
ein aufgemachtes Bett. Ohne ſich lange zu beſinnen, 
legte er ſich, angekleidet wie er war, in daſſelbe und 
ſchnarchte bald behaglich. Gegen Morgen wurde er 
vom Dienſtmädchen des Hauſes unſanft aus ſeinem 
vermeintlichen Bette herausgetrommelt und bei dem 
Schein der Lampe ſah er nun, daß er ſich in den 
mächtigen Brodtrog, in welchem der Teig gährte, ge⸗ 
legt hatte. Nun trieb ihn feine Verlegenheit und die 
Furcht vor Unannehmlichkeiten zum ſchnellen „Reiß⸗ 
aus.“ Als er aber am hellen Tage in ſeinem Dorfe 
anlangte, wurde er von nachlaufenden Buben tüchtig 
are denn er war ganz in eine 8 ge⸗ 


et. : 
Strasburg, 4. Jan. Im Oktober v. J. gab 
der hieſige Elementarlehrer Mantau ſeine Lehrerſtelle 


auf, um in die Redaction der „Poſener Zeitung“ ein⸗ d 


zutreten. Da Herr M. genöthigt war, letztere Stelle 
fofort anzutreten, ſo blieb ihm nichts Anderes übrig, 
als der k. Regierung ein Geſuch um baldige Enk⸗ 
laſſung aus dem Schulamte einzureichen und ſich zu 
verpflichten, eventuell hier einen Vertreter zu ſtellen. 
Als Letzterer traf auch rechtzeitig der Schulamts⸗ 
candidat Wagner ein. Die k. Regierung aber ent⸗ 
ſchied, daß die nachgeſuchte Entlaſſung erſt am Schluſſe 


des laufenden Semeſters, alſo am 1. April d. J., er⸗ 


folgen könne, bis dahin ſei M. verpflichtet, ſein Amt 
hierſelbſt zu verwalten. Doch da der Vertreter keine 
directe Aufforderung zum Verlaſſen der Stelle erhielt, 
ſo verblieb er auf derſelben, bis ihm von Seiten der 
Regierung am 1. Januar die Berufung auf eine an⸗ 
dere Lehrerſtelle zuging. Demnach iſt die von Herrn 
M. verlaſſene Stelle gegenwärtig ohne Inhaber. 
Man iſt hier geſpannt darauf, welche Maßregeln die 
5 9 in dieſer Angelegenheit aun treffen 
wird 


* Liſſewo, 5. Jan. Am vergangenen Sonnabend 


iſt der hieſige Landbriefträger auf dem Wege von f 


Struzſon hierher von 3 Strolchen angefallen worden. 
B. führte 800 M. bei ſich, wovon die Wegelagerer 
vielleicht Kenntniß hatten. Einer vertrat ihm den 
Weg und rief ihm ein „Halt“ zu. B. ließ ſich glück⸗ 
licherweiſe nicht einſchüchtern, ſchlug ſeinen Angreifer 
mit einem Knüttel nieder und lief dann ſchleunigſt 
nach Liſſewo zu. Die beiden Wegelagerer folgten, ein 
Schuß krachte, B. wurde in die rechte Hand getroffen, 
nichtsdeſtoweniger rannte er weiter und entkam ſeinen 
Verfolgern. ie Wunde des B. iſt nicht bedeutend. 
Königsberg, 6. Jan. Königsberg wird nun 
bald Gelegenheit haben, den echten Ediſonſchen 
Phonographen neueſter Konſtruktion kennen zu lernen. 
Der Apparat iſt direkt aus Amerika über Amſterdam 
von der amerikaniſchen Phonographencompagnie hier⸗ 

her geſandt worden. 
Sa en Rente 4. Jan. Der Lehrer eines Dorfes 
im hieſigen Kreiſe ging vor ca. 23 Jahren zu einem 
benachbarten Gutsherrn und bot ihm ein etwa 8 Tage 
altes Kalb (Holländer Raſſe) für den Preis von 25 
Mark zum Kauf an. Der Handel kam ohne Weiteres 
zu Stande und der Lehrer lieferte das Kalb an En 
ahre 


etwa 8 Tagen vergrub die Frau den Leichnam in 


der Kammer ihres Wohnhauſes. 


— 


Feuilleton. 
* Berlin, 6. Jan. Der Kaufmann Rex, der 


Inhaber der bekannten Theehandlung, iſt geſtern 


* 


derjenige des Miniſters von Goßler hervorgehoben, f | 
i] Die Veranlaſſung zu dem Streik ſoll die fortgeſetzte 


Abend um 10 Uhr im 65. Lebensjahr an Aſthma ge⸗ 


ſtorben. — Zu Ehren des Dichters Theodor Fontane 


fand am Sonnabend Abend im engliſchen Hauſe eine 
Feier ſtatt, welcher eine große Anzahl von Verehrern 
und Verehrerinnen des Genannten, insgeſammt etwa 
300 Perſonen, beiwohnte. Zahlreiche ernſte und heitere 
Reden wurden an der belebten Tafelrunde zu Ehren 
des Geburtstags⸗„Kindes“, deſſen 70. Wiegenfeſt man 
beging, gehalten. Von den Trinkſprüchen ſei beſonders 


welcher auf die „Berliner Preſſe“ toaſtete und dabe 
der Gemeinſchaft der Intereſſen von Staat und 


Literatur, ſowie der Verdienſte gedachte, welche die 


letztere ſich um die Erſtarkung des Vaterlandes erworben. 
— Von den Cigarrenmachern befindet ſich noch 
ein erheblicher Procentſatz im Ausſtand. Sechs der 
größten Firmen weigern ſich, auf die von der Lohn⸗ 
commiſſion geſtellten Forderungen einzugehen. Des⸗ 
halb und da der Unterſtützungsfonds ſchwach iſt, hat 
in jüngſter Zeit ein Theil der unbeſchäftigten unver⸗ 
heiratheten Eigarrenmacher Berlin verlaſſen, um ſich 

anderswo Arbeit zu ſuchen 
* Wien, 3. Jan. Der oberſte Sanitätsrath hat 


dem Juſtizminiſter ein Gutachten über die jetzt ge⸗ 


heißt: 


bräuchliche Hinrichtungsart eingeſandt, in welchem es 
„Die Hinrichtung mit dem Strange hat ſo⸗ 


fortige Bewußtloſigkeit und in einigen Minuten den 


Tod zur Folge. Sie entſpricht ihrem Zweck; da aber 
der Tod nicht gleichzeitig mit der Bewußtloſigkeit ein⸗ 


tritt, da ferner durch äußere Zufälligkeiten, durch Un⸗ 


lchleiten des Hinzurichtenden, . 
ſchwülſte am Halſe, das Gelingen der Exekution ver⸗ 


geſchicklichkeit oder geringe Uebung des Henkers, durch 
Verwicklung der Stricke, durch körperliche Eigenthüm⸗ 
zum Beiſpiel Ge⸗ 


hindert werden kann, ſo läßt das beim oberſten Sani⸗ 
tätsrath den Wunſch als berechtigt erſcheinen, daß das 
Henken durch das Köpfen erſetzt werden möge. Es 
ſei dies jedenfalls die ſicherſte und ſchnellſte Todesart, 
namentlich wenn ſie mittelſt einer Maſchine vollzogen 
werde. Die neueſte Hiurichtungsart auf elektr ent 


Wege ſei noch nicht erprobt, doch möge die Ju 


3 


tiz⸗ 
verwaltung eine Hinrichtungsart einführen, De 


nicht die Mängel der Hinrichtung durch den Strang 
tt 


aufweiſt. 


* Ein langes Zeitungs⸗Abonnement. Eine 


in Pittsburg erſcheinende Zeitung hat einen Abonnen⸗ 


ten, deſſen Name ſeit 103 Jahren nicht aufgehört hat, 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
8. Januar: Froſtwetter, bedeckt, trübe, Schnee⸗ 
fälle, ſchwacher bis mäßiger Wind. 
10. Januar: Froſt, trübe, bedeckt, Schneefälle, 
15775 Theil ſonni ee bis mäßiger Wind, 
ebhaft in den Küſtengebieten. E 
11. Januar: Froſt, bedeckt, vielfach trübe, 
en Theil Aufhellung, ſchwacher bis mäßiger 
Wind, lebhaft in den Küſtengebieten (ſtark bis 
ſtürmiſch). 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind ung 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 7. Januar. 

* Staatliche Fortbildungsſchule.! Der hie⸗ 
ſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule wurde am Montag, 
en 6. d. Mts., durch Herrn 5 
Rathlew und Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor von Noſtitz 
aus Danzig ein Beſuch abgeſtattet, welcher, wie uns 
mitgetheilt wird, namentlich dem Zwecke gedient haben 
ſoll, um ſich hier an Ort und Stelle über die An⸗ 
elegenheit wegen Errichtung eines eigenen Gebäudes 
für die Auſtalt zu informiren. Bekanntlich erweiſen 
ſich die der ſtaatlichen Fortbildungsſchule jetzt zur 
Verfügung ſtehenden Localitäten ſchon längſt als zu 
klein, und ſind die nicht genug anzuerkennenden Be⸗ 
ſtrebungen des Directors der Anſtalt Herrn Witt, 
noch mehr Fachkurſe einzurichten, bisher an der 
Localfrage geſcheitert. Daß aber die Einrichtung der⸗ 
artiger Kurſe für die betreffenden Schüler von großem 
Vortheil iſt, und bei ihrer practiſchen Ausbildung in 
der Werkſtatt von den beſten Folgen für ſie ſein muß, 
dürfte wohl von Niemand in Zweifel gezogen werden. 
Darum können wir nur im Intereſſe unſeres ganzen 
ee wünſchen, daß die Frage wegen 

rbauung eines Schulhauſes für die ſtaatliche Fort⸗ 
bildungsſchule recht bald zu einem günſtigen Abſchluß 
ommen möge. Auch Herr Oberregierungsrath 
Rathlew, von dem ſowohl wie von dem Herrn 
Regierungs- Aſſeſſor von Noſtitz der hierzu 
in Ausſicht genommene Platz auf dem Grundſtuͤck 
des weißen Thurmes gegenüber dem Stadt⸗ 
theater in Augenſchein genommen und zu 
dem fraglichen Zwecke als durchaus geeignet erachtet 
worden iſt, ſoll ſich in dem oben beregten Sinne aus⸗ 
geſprochen haben. Abends wohnten die genannten 
Herren in Begleitung des Herrn Bürgermeiſter Möller 
und einiger Mitglieder des Curatoriums der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule dem Unterrichte in derſelben bei, 
wo ſich Herr Ober⸗Regierungsrath Rathlew über die 
gediegenen Leiſtungen der Anſtalt und ihre muſterhafte 
Leitung mit großer Anerkennung ausgeſprochen hat. 

* [Gewerbeverein.] Die geſtrige erſte Ver⸗ 
ſammlung in dieſem Jahre eröffnete der ſtellvertretende 
Vorſitzende 1 — Ingenieur Straube mit einer kurzen 
Begrüßung der Erſchienenen. Ferner gedachte derſelbe 
mit ehrenden Worten des jüngſt verſtorbenen lang⸗ 
jährigen Mitgliedes, des Fleiſchermeiſters Richard Kuhn, 
und wurde das Andenken desſelben durch Erheben 
von den Plätzen ſeitens der Anweſenden geehrt. 
Endlich theilte der Vorſitzende mit, daß ein Herr 
Tromholdt am 29. und 30. d. M. hier in gemein⸗ 
en Sitzung des Gewerbe- und des kaufmänni⸗ 
chen Vereins intereſſante Experimental⸗Vorträge über 
unſere Geſtirne halten wird. Hierauf hielt 51 5 
Lehrer Dr. Abraham einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über den Bernſtein. Nach der Pauſe zeigte Herr 
Klempnermeiſter Henning einen Meißel zur Bearbeitung 
von Steinen vor, welcher durch einen Luftmotor in 
Function geſetzt wird. Derſelbe macht 1500 Schläge 
in einer Minute bei zwei Atmoſphären. Der ganze 
Apparat iſt von M. L. Schleicher in Berlin. Der 
Meißel wird nur monatlich gegen 25 M. verliehen, 
alles Uebrige iſt verkäuflich. Herr Straube beant⸗ 
wortete dann noch die Frage: „Welcher Unterſchied ift 
dach einer Gleichſtrom⸗ und einer Wechſelſtrom⸗ 

aſchine?“ Hierauf wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

* [Stadttheater.] Henrik Ibſens vielumſtrittenes 
Familiendrama „Geſpenſter“, deſſen Bekanntſchaft 
wir bei der geſtrigen Vorſtellung machten, iſt in ſeiner 


in ihren Abonnentenliſten zu figuriren. Es war näm⸗ 
lich im Jahre 1786, als Nathaniel Montgomery zum 
erſten Male auf dieſe Zeitung pränumerirte, welches 
Abonnement ſeither von ſeinem Sohne, der ebenfalls 
den Taufnamen Nathaniel führt, fortgeſetzt wurde. 
Als ein ſeltſames Detail kann es betrachtet werden, 
daß Montgomerys Vater in der erſten Zeit den 
Pränumerationspreis in Naturalien entrichtete und 
für ein Jahres⸗Abonnement einen Scheffel Gerſte, 
achte Scheffel Erdäpfel und einen Truthahn enk⸗ 
richtete. 

* Cottbus, 4. Jan. Die Weber der hieſigen 
Kamm⸗ und Streichgarntuchfabrik von Grovermann 
und Hoppe haben die Arbeit plötzlich niedergelegt. 


Feſtſetzung von Strafen oder Lohnabzügen für kleine 
Fehler in den hergeſtellten Tuchſtücken ꝛc. ſein. 

* In einem oberbairiſchen Dorfe war die Be⸗ 
völkerung zu arm, um die⸗zerfallende Kirchhofsmauer 
auszubeſſern. Der e ſammelte die Beträge, 
welche er durch den Verkauf der jungen Blätter der 
Maulbeerbäume im Pfarrgarten gewann, und ver⸗ 
wandte das Geld auf eine neue Einfriedigung des 
Gottesackers. Ueber die Pforte ſetzte er die Inſchrift: 
Mori luerum (Sterben iſt Gewinn — Gewinn von 
den Maulbeerbäumen.) 

* Wittenberg, 3. Januar. Ein Neujahrswunſch 
aus Afrika, der hier beſtellt wurde, verdient ſeiner 
Originalität wegen Beachtung Der Wunſch, der von 
dem Verwaltermaat S. M. Kanonenboot „Hyäne“ 
aus den afrikaniſchen Gewäſſern an ſeinen hier leben⸗ 
den Onkel gerichtet wurde, beſteht aus einem 13 Ctm. 
langen, 3 Etm. breiten, lanzettförmigen Blatte der bei 
Kapſtadt vorkommenden Silberpappel, iſt an den Rän⸗ 
dern mit langen, glänzenden Silberhagren geſchmückt 
und auf beiden Seiten mit einem ſilberglänzenden 
Flaum bedeckt, der das feine Geäder des Blattes 
durchſcheinen läßt. Auf dieſem zarten Grunde hat 
der Abſender den Glückwunſch und ſeinen Namen in 
Schwarz und Gold ausgeführt. 

* Das kürzlich verſtorbene engliſche Parlaments⸗ 
mitglied Arthur Kavanagh war ein vollſtändiger 
Krüppel, kam ohne Arme und Beine auf die Welt, 
und gelangte doch zu einer hervorragenden Stellung, 
ward ins Parlament gewählt, machte Fuchshetzen mit 
und war ſeines ſchönen Kopfes und ſeiner angenehmen 
und geiſtreichen Unterhaltung wegen ein erklärter 
Liebling der Damen. Für ſein Reitvergnügen hatte 
er ſich einen beſonderen Sattel bauen laſſen, von 
welchem er ſein Roß mit dem Zügel im Munde lenkte. 
Ebenſo unterzeichnete er ſeinen Namen mit der Feder 


Verkörperung der Vererbungstheorie eine moderne 
Schickſalstragödie oder vielmehr eine Familienent⸗ 
hüllung, inſofern der reinen Erzählung ein zu weites 
Feld eingeräumt iſt. Der Dichter entkleidet ein Haus, 
das in der ganzen Gegend geachtet iſt, des Mantels 
der Wohlanſtändigkeit und geißelt gleichzeitig einige 
morſche Zuſtände der modernen Geſellſchaf!: die 
Unterordnung unter die Meinung des Nächſten, das 
Hängen an hergebrachten Formen, die Abhängigkeit 


von Vorurtheilen ꝛc., ꝛc. Der Inhalt des Stücks iſt 


ungefähr folgender: Helene Alving heirathete auf 
Wunſch ihrer Verwandten einen jungen und reichen 
Offizier, der in ſeiner ſpäteren Stellung als 
Kammerherr ſich einem jo ausſchweifenden Leben hin⸗ 
gab, daß die junge Frau ſich ſchon nach einem Jahre 
ihrer unwürdigen Ehe durch die Flucht zu einem 
Manne, den ſie liebte, entzog. Dieſer, der Paſtor 
Manders, ſprach ihr von der Heiligkeit der über⸗ 
nommenen Pflichten, von chriſtlicher Geduld und den 
Schrecken des öffentlichen Skandals. So kehrte 
Helene zu ihrem Gatten zurück und nun erſt ent⸗ 
ſprang der Ehe ein Sohn. Helenens Gatte ſetzte ſein 
wüſtes Leben ſort, aber ſie ſelbſt verſtand es, die 
Vorgänge im Hauſe zu verbergen und wenigſtens den 
guten Schein zu wahren. Als Oswald, ihr Sohn, 
Verſtändniß für das Leben ſeines Vaters zu zeigen 
begann, wurde er zu ſeiner Erziehung ins Ausland 
geſchickt, wo er durch die Briefe ſeiner Mutter in 
dem Glauben erhalten wurde, daß ſein Vater das 
Muſter eines Gatten und Vaters ſei. Indeſſen iſt 
Helenens Gatte geſtorben, nachdem er noch mit einer 
ſeiner Dienerinnen ein ſträfliches Verhältniß unter⸗ 
halten hatte, das nicht ohne Folgen geblieben war 
und nur durch die Verheirathung des Mädchens an 
den Tiſchler Engſtrand vertuſcht wurde. Die Frucht 
jenes Verhältniſſes wird in das Haus Helenens auf⸗ 
genommen. Das bedeutende Vermögen ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gatten verwendet Helene zur Errichtung 
eines Aſylhauſes, das das Andenken an ihren Gatten 
lebendig erhalten ſoll. Zur Einweihung des Aſyls 
kehrt Oswald in das Vaterhaus zurück, in das nun 
der erſte Schimmer von Glück einzieht. Wie dieſes 
von Helene Alving erhoffte Glück in kurzer Zeit zu⸗ 
ſammenbricht, iſt der Kern des Stückes. Oswald iſt 
von Paris nicht ſo zurückgekehrt, wie ſeine Mutter es 
erhofft hatte. Eine gewiſſe Unruhe und Mißſtimmung 
hat ſich ſeiner bemächtigt. Manche Züge des Vaters 
treten an dem Sohne hervor, der überdies von ſeiner 
Mutter belauſcht wird, wie er mit Regine in einem 
Blumenzimmer leichtfertig ſchäkert. Oswald iſt, wie 
er ſeiner Mutter enthüllt, an Geiſt gebrochen; ein be⸗ 
rühmter Arzt hat ihm geſagt, daß ſein Gehirn erkrankt 
ſei, vielleicht infolge Vererbung von ſeinem Vater. 
Da der Sohn von dem ausſchweifenden Leben ſeines 
Vaters nicht unterrichtet iſt, ſo giebt er ſich ſelbſt die 
Schuld an ſeinem Unglück und verfällt durch dieſe 
martervolle weil unbegründete Vorſtellung in eine 
entſetzliche Seelenangſt. Den letzten Liebesdienſt, deſſen 
Gewährung er von Regine, der verworfenen Tochter 
ihres verworfenen Vaters erhofft hatte, verlangt er 
von ſeiner Mutter: wenn er, wie ihm der Arzt voraus⸗ 
geſagt hatte, bei einem erneuten Nervenanfall der 
geiſtigen Zerrüttung vollſtändig anheimfallen ſollte, 
durch Verabreichung eines Morphiumpulvers, das er 
ſtets bei ſich trägt, ſeinen Leiden ein Ende zu machen. 
Der Dichter läßt es allerdings unentſchieden, ob Helene 
den Wunſch ihres Sohnes erfüllt, da nach einem ſolchen 
der Vorhang fällt. Paſtor Manders, deſſen armſeliger 
Character ſich während des Stücks bei verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten offenbart, hat inzwiſchen mit 
Engſtrand, einem vollendeten Heuchler, und Regine 
das Haus der Sünde verlaſſen, wo die verzweifelnde 
Mutter mit dem Sohne allein zurückblieb. Die Dar⸗ 
ſtellung dieſes intereſſanten Stücks, für deſſen Auf⸗ 
führung wir der Direction dankbar ſein müſſen, war 
im ganzen zufriedenſtellend. Adele v. Kaler wurde 
der Darſtellung der durch bittere Lebenserfahrungen 
geſtählten Helene Alving vollkommen gerecht, nur war 
ſie im erſten Act auf einigen Plätzen zeitweiſe unver⸗ 
ſtändlich. Julius Irwin (Oswald) ließ in ſeiner 
Wiedergabe die Unruhe und Lebensfreudigkeit etwas 
vermiſſen und bei Hans Gwalter (Paſtor Manders) 
mangelte der Ausdruck der geiſtigen Engherzigkeit und 
Kindlichkeit. Sein Paſtor zeigte ein zu ſelbſtbewußtes 
Auftreten; ſonſt war ſein Spiel ausgezeichnet. Max 
Germann gab den Filou Engſtrand in durchaus 
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treffender Weiſe, und Mathilde Werner konnte als 
Regine die liebedieneriſche Unterwürfigkeit und die 
Herzensroheit im ganzen gut zum Ausdruck bringen; 
um Schluß wäre vielleicht nur ein weniger ſchnippi⸗ 
* Ton angemeſſener geweſen. 

* Theaternotiz.] Morgen findet ein Luſtſpiel⸗ 
Abend bei halben Preiſen ſtatt und gelangt das treff⸗ 
liche Stahl'ſche Luſtſpiel „Tilli“ zur Aufführung. 
Die Titelrolle ſpielt Charlotte Berg, Frl. Bensberg 
wird zum erſten Male nach glücklich überſtandener 
Influenza die Kunſſreiterin Corinna darſtellen. Herr 
Irwin als Dr. Müller, Herr Dir. Mauthner als 
Alfred, Herr Koerner als Baron Strauß und Herr 
Germann als Rebus vervollſtändigen das Enſemble. 
„Tilli“ wird in dieſer Saiſon zum erſten Male auf⸗ 
geführt und dürfte in dieſer trefflichen Beſetzung große 
Anziehungskraft ausüben. 

* Theater.] Die Influenza zeigt ihre unheil⸗ 
vollen Einwirkungen auch an dem Theater-Beſuch in 
Memel, wo Herr Dir. Hannemann ſpielt. Der 
Gen. erklärt deshalb im „M. D.“ auch, daß er bei 
einem andauernd ſo ſchlechten Geſchäftsgange in aller⸗ 
kürzeſter Zeit gezwungen ſein werde, die Vorſtellungen 
abzubrechen. — „Seitens der hieſigen Preſſe“, ſo 
ſchreibt Herr H. dem oben eitirten Blatte, „wie auch 
von Seiten der Theaterbeſucher iſt mir die unein⸗ 
geſchränkte Anerkennung über die Leiſtungen meiner 
Geſellſchaft ausgeſprochen worden; ich habe in 8 Vor⸗ 
ſtellungen 4 Novitäten und an 8 Theaterabenden nur 
2 ältere Stücke offerirt und trotzdem iſt der Beſuch 
durſchnittlich ſo bedeutend unter der Mittelfrequenz 
geblieben, daß die Einnahmen nicht nur in keinem 
entfernten Verhältniß zu den enormen Tageskoſten 
und dem ſehr großen Gagenetat für meine Geſellſchaft 
ſtehen, ſondern kaum genügen dürften, eine kleine 
Luſtſpielgeſellſchaft, die mit gar keinen Novitäten 
arbeitet, zu halten.“ — Unſerer Direktion geht es 
leider nicht viel beſſer. 

* [Perſonalien.] Dem Kreisbauinſpector, Baus 
rath Paſſarge in Elbing iſt aus Anlaß ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand der Rothe Adlerorden 4. 
Klaſſe verliehen worden. Der Regierungs- und Bau⸗ 
rath Darup, bisher in Danzig, iſt an das Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Cottbus, der Regierungs⸗ 
und Baurath Sprenger, bisher in Cottbus, an das 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Danzig, ſowie 
der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpector Simon, 
bisher in Thorn, nach Breslau verſetzt worden. 
Kanzliſt Stock beim Königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium in Danzig iſt 125 Kanzlei⸗Sekretär ernannt. 
Der ordentliche Profeſſor Dr. Auguft Müller zu 
Königsberg i. Pr. iſt in gleicher Eigenſchaft in die 
philoſophiſche Fakultät der Univerſität Halle-Wittenberg 
verſetzt worden. Im vierten Quartal 1889 hat nach 
abgelegter Prüfung das Fähigkeitszeugniß zur Ver⸗ 
waltung eines Phyſikats erhalten. Dr. Dubois in 
Johannisburg, Regierungsbezirk Gumbinnen. 

[Der ultnsminiſter hat als Termin für den 
zweiten abzuhaltenden Kurſus über Geſundheitslehre 
und Heilgymnaſtik die Zeit vom 13. bis 25. Januar 
d. J. beſtimmt. 3 

* [Weſtpreußiſcher Fiſcherverein.! In der 
geſtern Nachmittag in Danzig abgehaltenen Vorſtands⸗ 
ſitzung theilte der Vorſitzende Herr Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Fink mit, daß das Zuſtandekommen der inter⸗ 
nationalen Fiſchzüchter⸗Conferenz in Danzig im Monat 
Auguſt geſichert ſei. Es würden Delegirte der Re⸗ 
gierungen von Rußland, Dänemark, Norwegen und 
Schweden an den Verhandlungen theilnehmen. — Einem 
Erſuchen des deutſchen Fiſchervereins folgend wird 
der Verein ſich an den im Februar zuſammentretenden 
Provinzial⸗Landtag wegen Beſchränkung der Adja⸗ 
centenfiſcherei wenden und den Centralverein der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthe zu einem gleichen Vorgehen 
auffordern. — Es iſt mehrfach die Beobachtung gemacht 
worden, daß die Flundern bei dem Räuchern mit 
einem Drahte oder Stocke durchſtochen werden. Wie 
der Vorſitzende mittheilte, verliert die Flunder durch 
dieſes Verfahren an Wohlgeſchmack, da durch die 
Löcher das Fett heraustritt. Es empfiehlt ſich, wie 
dieſes in allen größeren Räuchereien bereits der Fall 
iſt, die Flundern beim Räuchern auf eine Weiſe zu 
befeſtigen, daß dieſelben nicht verletzt werden. 

* Das Reichsverſicherungsamt! hat folgende 
Entſcheidung gefällt: Eine Molkerei, in welcher die in 
dem landwirthſchaftlichen Betriebe des Unternehmers 
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Munde. Sein Eintritt ins Unterhaus machte 
ein Ausnahmegeſetz für ihn nothwendig. Da 
kein Fremder das Haus ſelbſt während der 


Sitzungen betreten darf und Kavanagh anderſeits nur 
in einem Rohrſtuhl oder huckepack ſeinen Sitz erreichen 
konnte, ſo ward ſchließlich ſeinem Diener die beſondere 
Erlaubniß gegeben, ihn auf dem Rücken hineinzutragen. 
Als ſtreng proteſtantiſcher Gutsherr ſetzte er natürlich 
die Zungen der katholiſchen Bauern in lebhafte Be⸗ 
wegung und bald war die Legende über ſeine Miß⸗ 
geſtaltung fertig: vor ſeiner Geburt wurde ſeiner 
Mutter das Gipsbild der Jungfrau Maria angetragen; 
ſie kaufte es und brach in proteſtantiſchem Eifer deren 
Arme und Beine ab, und die Folge war, daß Arthur 
ohne Arme und Beine geboren ward. 

Jena, 3. Jan. In Folge Blutvergiftung iſt 
ein kräftiger Knabe von 15 Jahren, der ſich am 
Knöchel eine unbedeutende Schramme beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen zugezogen, geſtorben. Es ſtellten ſich nach 
einigen Stunden Beulen an verſchiedenen Stellen des 
Körpers ein: er wurde dann ſofort nach Jena zu 
Proſeſſor Riedel gebracht und von dieſem ſchleunigſt 
operirt, leider zu ſpät. 

* Glogau, 4. Jan. In Broſtau ſollte geſtern 
Vormittag die Beerdigung eines Rentners erfolgen. 
Vorher begaben ſich die Leidtragenden nach der Kirche, 
um dort ein Gebet für den Verſtorbenen zu verrichten, 
und ließen die Leiche allein zurück. Unglücklicherweiſe 
fiel eine der Kerzen, welche den Sarg umgaben, um 
und ſetzte die Bekleidung des Verſtorbenen in Brand, 
ſo daß der Körper des Entſeelten bis zur Bruſt 
verkohlte. 

Emin Paſcha's Geburtsſchein. Wie das 
in Regensburg von Rabbiner Dr. S. Meyer heraus⸗ 
gegebene israelitiſche Familienblatt „Die Laubhütte“ 
mittheilt, findet ſich in dem Synagogal⸗Geburtsregiſter 
der Stadt Oppeln unter „Geburtsregiſter für das 
Jahr 1840“ in hebräiſcher Kurrentſchrift der folgende 
Geburtsſchein Emin Paſcha's eingetragen: „Nr. 6 
L. Schnitzer, Kaufmann. Nr. 6 das Kind Iſaac, 
Sohn des Lebel Schnitzer, geboren an einem Sonn⸗ 
tage, dem 24. des Monates Adar des Jahres der 
Welt 5600.“ In dem Regiſter der jüdiſchen Gemeinde 
des Magiſtrats in Oppeln findet ſich dagegen ver⸗ 
merkt: „Eduard Schnitzer, geboren am 29. März 
1840, Sohn des Kaufmanns Louis Schnitzer.“ Der 
Vater hatte alſo ſeinen eigenen Vornamen „Lebel“ in 
Louis“ und den des zukünftigen „Emin“ aus „Iſaac“ 
in „Eduard“ moderniſirt. 

* Nach 470 Jahren. Aus Budapeſt wird be⸗ 
richtet: Im Jahre 1419 ſtarb der Neutraer Biſchof 


Ladislaus Deméndy und hinterließ feiner Familie 
außer den Familiengütern Teßér urd Demend über 
100,000 Joch umfaſſende Liegenſchaften. Die Familie 
konnte von der Erbſchaft jedoch damals nicht Beſitz 
ergreifen, weil die zu jener Zeit ins Land eingefallenen 
Türkenhorden das nach Millionen gehende Vermögen 
an ſich riſſen. Nach Beendigung der Türkenherrſchaft 
gelang es den Erben, bei den Gerichten ein Urtheil 
zu erwirken, laut welchem ihre berechtigten Anſprüche 
anerkannt und die restitutio in integrum angeordnet 
wurde. Die Vertheilung der damals noch vorhandenen 
Güter war aber keine Kleinigkeit, denn die Zahl der 
Erben war bereits auf viele Hunderte angewachſen 
und ihre Berechtigung zur Erbſchaft konnte nicht 
leicht ſeſtgeſtellt werden. Am 15. September 1768 
nahm der Verlaſſenſchaftsſtreit der Erben 
ſeinen Anfang und dieſer Tage — nach 121 Jahren 
— wurde derſelbe beigelegt. Das Vermögen wurde 
während dieſer Zeit von einem Familienrath verwaltet 
und die Verwaltungskoſten waren ſo große, daß von 
dem rieſigen Vermögen nur mehr 38,000 fl. übrig 
geblieben waren. Zur vorgeſtrigen letzten Sitzung 
des Familienraths waren von den etwa 2000 Erben 
an 300 im großen Saale des Komitatshauſes erſchienen. 
Der Anwalt des Familienrathes legte die fünfzehn 
große Bogen umfaſſenden Familien⸗Abſtammungs⸗ 
Tabellen vor, wofür ihm ein Honorar von 10,000 fl. 
zugeſprochen worden iſt; für die in den letzten drei 
Jahren ausgeführten Agenden wurden ihm außerdem 
6000 fl. votirt. Es blieben ſonach noch 22,000 fi. 
von dem großen Familienvermögen übrig, welche 
unter die 2000 Erben vertheilt wurden. Jeder von 
ihnen erhält demnach 11 fl. — wenig genug nach 
einer Wartezeit von 470 Jahren. 

* Unter den Trümmern des Schloſſes von 
Laeken wurde inzwiſchen, wie eine Meldung aus 
Brüſſel lautet, der verkohlte Leichnam der Erzieherin 
der Prinzeſſin Clementine, Fräulein v. Nancourt, 
aufgefunden. Der Leichnam iſt bis auf die Knochen 
verbrannt. Neben dem Skelet wurden 2000 Francs 
in Gold, welche die Verunglückte im Augenblick des 
Brandes retten wollte, gefunden. Der König und 
die Prinzeſſin Clementine erwieſen Nachmittags der 
Leiche die letzten Ehren. Königin Marie Henriette 
iſt, wie ſchon erwähnt, in Folge der Aufregung er⸗ 
krankt. — Anläßlich der Trauermeſſe für die verun⸗ 
glückte Erzieherin der Kronprinzeſſin, Fräulein von 
Rancourt, ſtieß des König Leopold an einen herab⸗ 
hängenden Kronleuchter und zog ſich eine leichte 
Schwellung des Kopfes zu. i 
Nach offiziellem Ausweis betrug die Weinernte 
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gleichviel ob dabei Klein⸗ oder Großhandel 
Maſchinenbetrieb ftattfindet, iſt nicht als eine Fabrik, 
ſondern als landwirthſchaftlicher Betrieb anzuſehen. 
Ob in dieſem Betriebe die landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiten oder die der Molkerei überwiegen, iſt dabei un⸗ 
erheblich. 

*[Lüftet die Schulzimmer!] Wir erhalten von 
einem Schulfreunde folgende beherzigenswerthe Zu⸗ 
ſchrift: Das Fremdwort „Ventilation“ iſt nach und 
nach in unſeren Sprachgebrauch übergegangen. Jeder 
nur halbwegs Gebildete glaubt zu wiſſen, was 
Ventilation ſei und ſehen wir recht zu, ſo wiſſen es 
ſelbſt die Lehrer an vielen Schulen nicht. Jahrein 
jahraus dulden ſie in den Schulzimmern eine Luft, 
die auf den an eine geſunde Atmoſphäre gewöhnten 
Menſchen beklemmend, athemraubend wirkt. Und in 
dieſer Luft ſitzen in den Schulen die zehn- und 
elfjährigen Kinder, deren Lungen ſo wenig widerſtands⸗ 
fähig ſind, vier und fünf Stunden Vormittags! In 
der erſten Stunde mag die Luft noch erträglich gut 
fein. Schreiber dieſes beſuchte aber nach dem Schluß 
der zweiten Stunde eine ſolche Schulklaſſe und konnte 
es nicht über ſich gewinnen, fünf Schritte in die 
Klaſſe zu thun. Als er ſich die Frage vorlegte: in 
dieſer Atmoſphäre willſt Du Dein Kind noch drei 
Stunden belaſſen? ſchnürte es ihm das Herz zu⸗ 
ſammen; doch was war zu thun? Der Lehrer hätte 
ihn ausgelacht, wenn er verlangt haben würde, man 
ſolle ſein Kind jetzt, da die Klaſſenluft zu ſchlecht ſei, 
entlaſſen, doch klar ward es ihm, weshalb der Lehrer 
ſich ſoeben bei ihm beklagt, daß das zu Hauſe lern⸗ 
eifrige muntere Kind in der Schule träge und denk⸗ 
faul ſei. Wer kann ſich in dieſer Atmoſphäre wohl 
befinden, wer das leiſten, was man in gut ventilirten 
Räumen, wo der Kopf frei iſt, die Lunge leicht athmen 
kann, zu thun im Stande iſt? Man beruhigt fich ge⸗ 
meinhin dabei, daß, wenn man im Schulzimmer 
Ventilation habe, den Anforderungen der Hygiene 
entſprochen ſei. Offenbar genügen aber in ſehr vielen 
Schulen die beſtehenden Ventilations⸗Vorrichtungen 
nicht. Man denke ſich eine ſtarkgeheizte, ſtark beſuchte 
Klaſſe; die dreißig, vierzig Kinder bringen an Regen⸗ 
tagen feuchte Röcke, feuchte Stiefeln mit, die dreißig, 
vierzig Körper geben auch Ausdünſtung von ſich — 
iſt es nicht klar, daß der Schulraum ſich mit ſchäd⸗ 
lichen Dünſten erfüllt, deren Menge in keinem Ver⸗ 
hältniß zu der ſparſam einmündenden reinen Außen⸗ 
luft ſteht? Die Berliner hygieniſche 1 gab 
Gelegenheit, die verſchiedenartigſten, gerade für Schul⸗ 
zimmer beſtimmten Ventilations- Vorrichtungen zu 
ſtudiren. Man konnte da ſehen wie viele Ventile 
ihrem Zweck gar nicht entſprechen, wie ſie warme 
Luft entweichen laſſen, ohne reine einzuführen. Im 
Intereſſe unſerer nach hunderttauſenden zählenden 
Schulkinder und all der Lehrer, die im jahrelangen 
Schulleben ſich bereits derart an das Einathmen ver⸗ 
dorbener Luft gewöhnt, daß ſie den Gradmeſſer deſſen, 
was reine Luft ſei, nahezu verloren haben, wäre es 
zu wünſchen, daß die Ventilation und Lüftung der 
Schulzimmer nicht einzig und allein ungebildeten 
Schuldienern überlaſſen bliebe. 

* [Weshalb führt man auf den engliſchen 
Bahnen weit ruhiger als auf den unſrigen? 
Ueber dieſe Frage ſprach Profeſſor Goering im Ber⸗ 
liner Verein für Eiſenbahnkunde. Die engliſchen 
Eiſenbahnen fahren ſo ruhig und gleichmäßig, führte 
der Vortragende aus, daß man während der Fahrt 
nicht nur ununterbrochen leſen, ſondern meiſtens auch 
ſchreiben kann. Anders bei uns. Wir müſſen auf 
unſeren Schnellzügen oft das Leſen einſtellen. Der 
weſentliche Grund für dieſe Thatſachen iſt der beſſere 
Oberbau der engliſchen Eiſenbahnen, die beſſere 
Bettung, die ſchwereren Schienen, die heſſeren Schienen⸗ 
ſtühle. Noch ruhiger ſoll es ſich nach Privatberichten 
auf den awerihaiſchen Bahnen fahren. Man führt 
dies beſonders auf zwei Umſtände zurück: einmal auf die 
bedeutende Länge und den großen Radſtand der Wagen, 
ſowie darauf, daß ſie nur an den beiden Enden unter⸗ 
kübt find, und dann auf die Art und Weiſe der 
Schienenverlegung. Während ſich nämlich bei uns die 
Schienenſtöße ſtets gegenüberliegen, liegt in den Ver⸗ 
einigten Staaten der Stoß der rechtsſeitigen Schiene 
ſtets gegenüber der Mitte der linksſeitigen Schiene, 
und umgekehrt. Im Uebrigen wäre es wahrhaftig 
Zeit, daß unſere Eiſenbahnverwaltung bei Neubauten 
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1889 in Frankreich 23 Millionen Hektoliter, faſt 7 
Millionen weniger als im Vorjahre. 

* Mittels Dynamit das Opernhaus in Millvale 
(Pennſylvanien) in die Luft zu ſprengen, wurde in 
der Neujahrsnacht verſucht. 3—400 Perſonen hielten 
zu der Zeit einen Ball in dem Gebäude ab. Einige 
Minuten nach Mitternacht fand die erſte Exploſion 
ſtatt, welcher eine halbe Stunde ſpäter eine weit ſtär⸗ 
kere folgte. Die Fenſter wurden zertrümmert und 
Alles floh anf die Straße hinaus. Verletzt wurde 
Niemand, obgleich die Glasſplitter im Saale herumflogen. 

* Im Ballſaal geſtorben. Dieſer Tage exeig⸗ 
nete ſich in Kolding (Jütland) die traurige Begeben⸗ 
heit, daß ein 22jähriges Mädchen, die einzige Tochter 
eines Handwerkers, im Ballſaale plötzlich ſtarb. Das 
junge Mädchen hatte eine raſche Gallopade getanzt 
und wollte nach ihrem Platze gehen, als ſie, nachdem 
ſie ein paar Schritte gethan hatte, in einen im Saal 
aufgeſtellten Weihnachtsbaum hineinfiel. Sie konnte 
ſich freilich ſelbſt erheben, ſank aber, nachdem ſie auf 
die Beine gekommen war, ſofort unter einigen Seufzern 
wieder nieder und war todt. 

* Spandau, 4. Jan. Der vor kurzem erfolgte 
Tod des Wirthes eines beliebten Ausflugsortes der 
Berliner, des Reſtaurateurs Stavenau in Hakenfelde 
bei Spandau, ruft intereſſante Erinnerungen wach an 
eine Perſönlichkeit, welche vor ungefähr einem Men⸗ 
ſchenalter viel von ſich reden machte. Der Verſtorbene 
war als Beſitzer von Hakenfelde Nachfolger der in 
den fünfziger Jahren hoch gefeierten Tänzerin Pepita 
de Oliva. Die Sennora, eine junge Spanierin, von 
blendender Schönheit, war 1854 nach Berlin gekommen 
und trat erſt am Opernhauſe, dann vorübergend im 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater auf. Ganz Berlin 
war von ihr entzückt. Einer ihrer Verehrer, ein ruſ⸗ 
ſiſcher Graf, kaufte für ſie das idylliſch am Spandauer 
Stadtwalle belegene Gut Hakenfelde. Es wurde daſelbſt 
ein ſchloßartiger Bau nach den Wünſchen der ſchönen 
Tänzerin mit allem erdenklichen Luxus eingerichtet. 
Der ausgedehnte, mit uralten Eichen beſtandene 
Garten wurde in einen prächtigen Park umgewandelt. 
Grotten, Statuetten, Koloſſalgruppe (Stierkampfſzene) 
zierten denſelben. Etwa vier Jahre war die Sennora 
Gebieterin dieſes Beſitzthums, dann hatte die Herr⸗ 
lichkeit ein Ende. Schon in der letzten Zeit hatte die 
Tänzerin mit Geldverlegenheiten zu kämpfen. Der 
Gerichtsexekutor war ein häufiger Gaſt bei ihr. Man 
erzählte, daß der ruſſiſche Liebhaber ſich zurückgezogen 
hätte. Schließlich verkaufte die Spanierin das Gut 
und zog nach Rußland, wo fie, wie j. 3. verlautete, 
unter nicht ſehr glänzenden Verhältniſſen geſtorben iſt. 


oder [Es iſt auf manchen Strecken eine wahre 


arter, in 
unſeren Eiſenbahnwagen oder vielmehr auf unſeren 
Schienen zu fahren. Man wird zuſammengerüttelt, 
daß man Leibſchmerzen bekommt, die 6 bis 8 Per⸗ 
ſonen werden zuweilen wie Gummibälle durcheinander⸗ 
geſchleudert. Man fährt doch nicht mit der Eiſenbahn, 
um ſich wie ein Haferſack durchſchütteln zu laſſen. 

Der Amtsſitz des königlich großbritan⸗ 
niſchen Conſulats] für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Poſen und Schleſien iſt von Königsberg i. Pr. nach 
Danzig verlegt worden. 

* (Die Volkszählung.] Am Ende dieſes Jahres 
am 1. Dezember, findet für das deutſche Reich wiederum 
die amtliche Feſtſtellung der Bevölkerungszahl ſtatt, 
für welche die Vorbereitungen ſchon ſeit einiger Zeit 
im Gange ſind. 

(Das Antipyrin], welches bei der Influenza 
von den Aerzten in Anwendung gebracht wird, ſoll 
in der neuen demnächſt ji erwartenden Pharmakopöe 
unter diejenigen Heilmittel aufgenommen werden, deren 
Verkauf in Apotheken nur gegen ärztliches Recept 
geſtattet iſt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dieſes 
Fiebermittel, von Laien im Uebermaße angewendet, 
erhebliche Beſchwerden verurſacht, aſthmatiſche Anfälle 
hervorruft und auch die Herzthätigkeit in Mitleiden⸗ 
ſchaft Wer 
*[Vermißt.] Nach einer Meldung der „K. H. Z.“ 
fuhren am Sonnabend Abend acht Schlitten mit einer 
Beſatzung von 32 Mann aus den Dörfern Peyſe, 
Zimmerbude und Nautzwinkel mehrere Meilen in's 
Haff hinein, um ihrem Geſchäfte obzuliegen. Bald 
ſtieg ein derartiger Nebel auf, daß es ſchwer wurde, die 
Fiſchereiſtelle zu finden, hier aber nahm der Nebel derart 
zu, daß die Leute, wie ſie ſich ausdrückten, „wie gegen eine 
Wand ſchauten“. Selbſt die begonnenen Arbeiten 
mußten bald eingeſtellt werden und bald ging den 
Männern auch die Himmelsrichtung verloren, ſo daß 
fie rathlos daſtanden. Zwei Schlitten, und zwar dies 
jenigen der Fiſcherwirthe Lorenz und Dilba aus Nautz⸗ 
winkel, wagten trotzdem die Heimfahrt, jedoch waren 
ſie bis zum geſtrigen Nachmittage, an welchem erſt 
die anderen Schlitten heimkehrten, in ihrem Dorfe 
noch nicht angelangt. Beide Perſonen werden als 
haffkundige Leute geſchildert, die ſich ſchon oft im 
Nebel zurechtgefunden hatten; da das Haffeis in 
dieſem Winter aber ſehr viele Blänken zeigt, ſo glaubt 
man, daß Leute und Schlitten in eine ſolche gerathen 
und verunglückt ſeien. Trotzdem noch geſtern der 
ſtarke Nebel herrſchte, begaben ſich mehrere Perſonen 
nebſt den Familien der verſchwundenen Fiſcher auf 
die Suche, ohne gleichfalls bis zum Abend zurückzu⸗ 
1 1 Die nächſten Tage dürften wohl Gewißheit 
bringen. 

[Prämien für Eiſenbahnarbeiter.] Laut 
einer Verfügung des Eiſenbahnminiſters werden künf⸗ 
tighin alle Eiſenbahnarbeiter, die 25 Jahre in Dienſten 
der Bahn geſtanden und ſich tadellos geführt haben, 
an ihrem Jubiläumstage eine Gratification von 30 
Mark erhalten und ſolche, die 35 Jahre bei der 
Eiſenbahn beſchäftigt waren, eine einmalige Lohnzulage 
von 60 Mark. 

* (Ein ſchöner Mahnruf,] der gewiß geeignet 
iſt, die häufig vorkommenden Beraubungen der 
Gräber durch frevelhafte Hände abzuhalten, iſt ſeit 
kurzer Zeit auf dem evangeliſchen Kirchhofe zu 
Bromberg in Form einer Tafel angebracht worden, 
deren Auſſchrift lautet: 

Ein Heiligthum ſei Euch 
Des Todten letzte Habe, 
Gönnt ihm den Blumenſchmuck 
Auf ſeinem ſtillen Grabe. 

* [Der weiten Verbreitung der Jufluenza 
und der dadurch herbeigeführten enormen Schulver⸗ 
ſäumniſſe wegen ſoll demnächſt eine Sanitätskommiſſion 
mit genauer Unterſuchung der gegenwärtigen Krank⸗ 
heitsverhältniſſe beauftragt werden, um, wenn es nöthig 
ſein ſollte, den Schluß der Schulen zu veranlaſſen. 
Man befürchtet mit Recht, daß die Schulen, wo ſo 
viele Kinder nebeneinander ſitzen, durch Uebertragung 
des 5 der Verbreitung der Influenza 
den weiteſten Vorſchub leiſten. 

* (Das Eis auf dem Elbing! begann in Folge 
des geſtrigen Thauwetters an der Oberfläche aufzu⸗ 
thauen und bedeckte ſich ſchon gegen Mittag hier und 
da mit Waſſer. Desungeachtet war es bei der milden 
Witterung in den Nachmittagsſtunden von Schlittſchuh⸗ 
läufern, beſonders Schülern, ziemlich ſtark beſucht. 
Gegen Abend war faſt die ganze Eisdecke mit Waſſer 
bedeckt, welches ſtellenweiſe 2—4 Ctm. tief ſtand. 
Trotzdem ſah man um dieſe Zeit noch einen aus der 
Brandenburgerſtraße kommenden einſpännigen Schlitten 
quer über den Elbing hinwegfahren. Sollte das Thau⸗ 
wetter anhalten, ſo dürfte ein derartiges Wagnis doch 
bald gefährlich werden können. 

* [Diebſtahl.] Geſtern Abend wurde aus dem 
offenen Hausflur eines Schankgeſchäfts der Junker⸗ 
ſtraße ein Achtel mit Bier geſtohlen. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 7. Januar. 

Es liegen 18 Sachen vor, welche faſt lediglich 
Polizeiſtrafen wegen übertretener Polizeiverfügungen 
betreffen, und fungirt bei der Sitzung ſtatt der 
Staatsanwaltſchaft unſer zweiter Polizei- Inſpector, 
Herr Fegenſtädt. — Die Bäckerlehrlinge Krüger, Hill 
und Schulz haben gegen eine Polizeiverfügung Wider⸗ 
ſpruch erhoben. Dieſelben ziehen ihren Widerſpruch 
nach gehöriger Ermahnung zurück. — Der Bäckerlehrlin 
Carl Zoklowski iſt beſchuldigt, am 3. Juli und 7. Auguſt 
ohne Entſchuldigung die Fortbildungsſchule verſäumt 
und am 5. Auguſt wiſſentlich ein fremdes Buch be⸗ 
ſudelt zu haben. Z. lügt bei der Verhandlung in 
ſtarker Weiſe und beſchuldigt ſeinen Lehrer des Mein⸗ 
eides. Der Gerichtshof beſchließt die Polizeiſtrafe von 
6 Mk. beſtehen zu laſſen, und erkennt außerdem 
auf eine Geldſtrafe von 13 Mk. evtl. 5 Tage Haft. 
— Der Dienſtjunge Friedrich Kahrau aus Gr. Bieland 
iſt beſchuldigt, auf der Elbing⸗Tollemiter Chauſſee 
Prellſteine in fahrläſſiger Weiſe umgefahren zu haben; 
er wird zu 3 Mark Geld ev. 1 Tag Haft verurtheilt. 
— Der Maler Carl Lange, wegen ungenügender 
Straßenreinigung beſtraft, wird freigeſprochen. — Es 
folgen Privatklagen. 


T EEE HER 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Solingen, 4. Jan. In der letzten Nacht ſtarb 
hier Franz Otto Sturm, der bekannte Muſiker und 
Liederkomponiſt. h a 5 

* München, 4. Jan. Die „Neueſten Nachrichten 
bezeichnen in einem aus Wien ſtammenden Telegramm 
Oberregiſſeur Savit's Ernennung zum Direktor des 
Wiener Burgtheaters als bevorſtehend. 

* Profeſſor Onken hat dieſer Tage in Bremen 
einen hiſtoriſchen Vortrag gehalten, in welchem er auf 
eine Thatſache hinwies, welche nur wenigen unſerer 
Leſer bekannt ſein dürfte. Napoleon III. hat ſich der 
Steinoperation, an welcher er ſtarb, in erſter Linie 


aus politiſchen Zwecken unterzogen. Es war wieder 
ein Staatsſtreich geplant. Mac Mahon war gewonnen, 
und die deutſche Regierung hätte nichts dagegen ge⸗ 
habt. Aber in der Umgebung des Kaiſers meinte 
man, er müſſe ſelber thätig in dieſe Aktion eingreifen, 
er müſſe ſich wenigſtens einige Stunden zu Pferde 
in Paris zeigen. Um dies zu können, unterzog er 
ſich der Operatian — ſie brachte ihm den Tod. 

* Heinrich Heine's „Buch der Lieder“ iſt nun⸗ 
mehr auch in's Neugriechiſche übertragen worden. Der 
Verfaſſer der als formſchön und gewandt gerühmten 
Ueberſetzung iſt der griechiſche Geſandte in Berlin, 
Herr Angelos Vlachos. 

. — de LD: 6. Jan. Der ordentliche Pro⸗ 
feſſor der Rechte an der hieſigen Univerſität A. Wir⸗ 
ſing iſt geſtorben. j 

* Ein junger Königsberger, der Kandidat des 
höheren Schulamts, Herr Otto Holldack hat dieſer 
Tage dem Generalintendanten der königlichen Schau⸗ 
ſpiele Herrn Grafen v. Hochberg im Berliner Opern⸗ 
hauſe vorgeſungen und einen ſo ſchönen Erfolg ge⸗ 
habt, daß die Generalintendantur ſeine deſinitive 
Ausbildung übernommen und ihn für 6 Jahre für 
die königliche Hofoper verpflichtet hat. Das Verdienſt, 
die bedeutenden Stimmmittel des Herrn Holldack er⸗ 
kannt und ſoweit vorgebildet zu haben, das er dieſen 
bedeutenden Erfolg errungen hat, iſt das des Herrn 
Muſikdirektor Robert Schirmer, des Dirigenten der 
Königsberger Singafademie, 

Frl. Marie Barkany iſt von der Influenza 
wieder geneſen und hat eine größere Gaſtſpielreiſe an⸗ 
getreten. Die Künſtlerin wird zunächſt in Aachen 
gaſtiren. 

* Livingſtones Familie. In St. Albans bei 
London ſtarb am 31. Dezember v. J. Dr. Oswell 
Livingſtone, der letzte überlebende Sohn des Afrika⸗ 
forſchers Dr. Livingſtone, im Alter von 45 Jahren 
an der Schwindſucht. Der Verſtorbene war Arzt und 
erblickte in Südafrika das Licht der Welt, während 
ſein Vater dort als Miſſionär wirkte. Er betheiligte 
ſich 1872 an der von der geographiſchen Geſellſchaft 
in London ausgerüſteten Expedition zur Aufſuchung 
ſeines Vaters. Es ſind noch zwei Töchter Dr. Living⸗ 
ſtones am Leben. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Die Treibjagd zu Trachenberg ergab 1113 
Faſanen, 96 Haſen und ein Wieſel. Der Kalſer er⸗ 
legte 550 Faſanen und 6 Haſen. ; 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Jan. In 
Ostaszewo fand am 3. d. M. eine Treibjagd ſtatt, 
bei der von 18 Schützen 243 Haſen zur Strecke ge⸗ 
bracht wurden. In einem Treiben wurden allein 71 
Haſen geſchoſſen. Es iſt dies ein erfreuliches Zeichen 
der ſteigenden Kultur und des mit ihr wachſenden 
Wildreichthums. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
„Leipzig, 4. Jan. 
Roeſch, Leipzig, und der Redakteur Thiele, Wurzen, 
wurden heut vom hieſigen Landgericht wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung zu je 3 Monaten Feſtung verurtheilt. 
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Die Jufluenza. 

* Rom, 6. Jan. Die Influenza graſſtkt ſeit 
geſtern mit großer Heftigkeit. In einer Kaſerne ſind 
plötzlich ſechzig Erkrankungen vorgekommen. Der 
Papſt gab Befehl, das batikaniſche Lazareth von 
„Santa Marta“ zu öffnen. Laut den bisherigen amt⸗ 
lichen Meldungen verläuft die Krankheit in ganz 
Italien ausnehmend milde, ausgenommen Genua, wo 
fie häufig in tödtliche Lungenentzündung ausartet. 
In der Officiersſchule von Modena liegen 500 Kranke. 
Der deutſche Botſchafter iſt ebenfalls an Influenza 
erkrankt. 

* London, 6. Jan. Die Influenza graſſirt außer 
in London auch ſehr heftig in den Provinzen. In 
Birmingham allein ſollen 50,000 Menſchen davon 
befallen ſein. Alle Londoner Krankenhäuſer ſind mit 
Influenzakranken überfüllt. Der Ackerbauminiſter 
Chaplin hatte einen heftigen Influenzaanfall. — Der 
Premierminiſter Lord Salisbury iſt in raſcher Ge⸗ 
neſung begriffen 

* New⸗York, 6. Jan. Die Grippe iſt noch im 
Zunehmen, die Sterblichkeit eine ungewöhnlich große. 

— In Berlin ſind in der Woche vom 15. bis 
21. Dezember zehn Todesfälle an Influenza vor⸗ 
gekommen. 

* Minden, 4. Jan. Der Geheime Mediz.⸗Rath 
Dr. Schulz⸗Hencke, Mitglied der kgl. Regierung, iſt 
an der Influenza geſtorben. 


Telegramme. 

Berlin, 7. Januar, Morgens vier Uhr. 
Nachdem die Kaiſerin Auguſta, wenn auch mit 
Unterbrechungen, geſchlafen hat, treten ſeit drei 
Uhr ſtärkere Behinderungen der Athmung 
durch Erſchwerung der Expectoration auf. Die 
Kräfte gehen in beſorgnißerregender Weiſe 
zurück. 

Berlin, 7. Januar. Das Kaiſerpaar und 
die badiſchen Herrſchaften ſind ſeit 51 Uhr 
früh bei der Kaiſerin Auguſta. Das neueſte 
Bulletin von neun Uhr Vormittags meldet: 
Weitere Steigerung der Athembeſchwer⸗ 
den, Kräfteabnahme. 

Dublin, 7. Januar. Die Municipalität 
lehute in ihrer geſtrigen Berathnng den Ans 
trag, die Königin zur Eröffnung des Kunſt⸗ 
muſeums einzuladen, mit Bir er Majorität 
ab. Die nationaliſtiſchen Mitglieder erklärten, 
ihrer Zuſtimmung zum Antrage würde eine 
politiſche Bedeutung gegeben werden, und ſie 
würden ſich damit unter die Auſpieien einer 
Regierung ſtellen, die ſie verabſcheuten. 

rüſſel, 7. Januar. Das „Theatre de 
la Bongo“ iſt Nachts bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niedergebrannt. Es ift glücklicher 
Weiſe Niemand ums Leben gekommen oder 
verletzt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Königsberger Produetenbörſe. 


4. 6. 
Jan. Jan. Tendenz. 
5 N.-Mk. N.⸗t. 
Y b. 195 Pb. 178 50177, 0 niedriger. 
. — 320 fd. a ‚ln 167% 158,00 unverändert 
Gerſte, 107% 4 134,50 1134,50 bo. 
Safer, feiner = % 0 11400 12950 do. 
fen, weiße Koch⸗ 140,50 | 140,50 do. 


Der Schriftſteller Hugo J 
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Berlin, 7. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 8 
Börſe: Schwach. Cours vom | 6.11. | 7.1. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,60 100,60 


100,60 100,50 
95,10 95,10 


34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 
. 487,70 87,70 


Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 


Se Banknoten 220,70 220,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,80 173,60 
Deutſche Reichsanleihe 107,80 107,90 


4 pEt. preußiſche Conſols ; 
Neufeldt Metallwaaren . 
6pCt. Rumänier 


106,40 | 106,50 
130,50 131.50 
105,80 105,70 


Produkten⸗Börſe. 


Cours von 4 81% 
Weizen April⸗Mai 202,.— | 201,— 
Juni⸗Juli . 1202,— | 201,20 
Roggen flau. 

April⸗Mai 178,20 | 177,— 
Juni⸗Inli 176,50 | 175,20 

N loco 25,40 25,30 

üböl Januar . 4. 66,— 65,30 
.. 63,70 62,70 


April⸗ Mai 
Spiritus 70er Jau.⸗Febr⸗. 8170| 31,50 


3 6. Jan. >. Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchüft.) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Geſchäftslos. 1 


Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirtt . . 49,25 4 Geld. 

U 
49,00 „ Brief. 


Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirtt 
Januar nicht contingentit . . . 29,50 


* * 
Danzig, den 6. Januar. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. --,— Geld. 
„ „* ” 3 25 96,00 Geld. 
(gehandelt an der Berliner Börſe.) 

Weizen: Unver. 500 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 179 —180 4, hellb. inländ. 182187 , hochb. 
und glaſig inländ. 190 4, Termin April⸗Mai 126pfv. 
zum Ka 145,00 , Juni⸗Juli 126pfb. zum Tranfit 

Roggen: Matter. Inländiſch — A, ruf iſch oder polniſch 
zum Tranſit 112—115 l, Termin April⸗Mai 120 pfd. zum 
— 117,90 K., per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Tranſit 
Gerſte: Loco große inländiſch 168 „4 
Gerſte: Loco kleine inländiſch — A 
Hafer: Loco inl. 156 A 
Erbſen: Loco inl. 145 4 N 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 6. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingent. 48,50 bez., pro Januar: April zontingent. 
48,75 Gd., loco nicht contingent. 24,50 bez., pro Januar⸗ 
April nicht konting. 30,00 Gd. 5 

Stettin, 6. Jan. Loco ohne Faß mit 50 A. Conſum⸗ 
ſteuer 50,60, loco mit 70 4 Conſumſteuer 31,50 ‚A, pro 

anuar —,— A, pro April⸗Mai 31,90. ; 


Viehmarkt. j 
Berlin, 6. Januar. (Städtiſcher Central-Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 4492 Stück. Tendenz: Nach ſehr leb⸗ 
haftem Vorhandel heute ruhig, geräumt. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 57—60 , 2. Qualität 4752 M, 3. 
Dualität 42-45 , 4. Qualität 38—4l & pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Schweine: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 8255 Stück. Tendenz: Bei ruhigem Handel und 
mäßigem Export zu vorwöchentlichen Preiſen ausverkauft. 
Feine reife fehlt, nicht zu fette Waare, 230 Pfd. ſchwer, 
ſtark begehrt aber ſchwach vertreten und ausnahmsweise 
über Notiz bezahlt. Alte fete Sauen ſchwer verkäuflich 
zu niedrigſter Notiz. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
63-64 , 2. Qualität 6 62 4, 3: Qualität 57—59 4 
pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälber: Es waren 
zum Verkauf geſtellt 1393 S:üd. Tendenz: ruhig. Vor⸗ 
handel gut. Bezahlt wurde für: J. Qualität 59— 63 ., 
ausgeſuchtes darüber, 2. Qualität 48—57 d., 3. Qualität 
40— 48 5 per Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel: Es 
waren zum Ver⸗kauf geſtellt 5839 Stück. Tendenz: Leicht 
und bald zu vorwöchentlichen Preiſen geräumt, feinſte | 

| 


theilweiſe über Notiz. Bezahlt wurde für: J. Qualität 

44—48 5, beſte Lämmer bis 53 f., 2. Qualität 36 c. 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. 
Meteorologiſches. 5 | 
Barometerftand 


Elbing, 6. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 3 85 
20 ai! 
Sehr trockeeen 9 1% 
Beltändig 2220200. . 
Schön Wetter 8 — 
Veränderlich h. 28 — 
Regen und Wind 9— | 
Viel Regen 6 == “ 
Hu 3 — 5 


Wind: S. 3 Gr. Wärme. 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von 1 f Dallmann's 
Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleich⸗ 
eitig ein anregendes, den Magen und die Nerven 
fürkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
ſollte. Schachtel 1 Ml. bei Apotheker C. Radtke und 


Haensler, Elbing. 
S. Rense. 


Gummi- Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 


ollfr. Versand durch: W. H. Mielck, Frankfurta M. 
usführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


wasren-Fabrik v. 


Geburten: Arb. Peter Thimm 1 S. — Arbeiter 
Erdmann Junker 1 T. — Schloſſer Adolf Harneder 
1 S. — Arbeiter David Michaelus 1 S. — Fleiſcher 
Pente 1 1 T. — Telegraphenl.-Aufſeher Otto 
etke . IR 
Aufgebote: Kaufmann Hugo Gerlach⸗Elb. mit l 
Margarethe Berg⸗Heiligenbeil. Er: 
Eheſchließungen: Schloſſer Franz Vorrowskl⸗ 
Elb. mit Hulda Schadwell⸗Elb. Ro 
Sterbefälle: Schloſſer Emil Scharowski S. 2 J. 
— Fabrikarbeiter Friedrich Herrmann T. 1 J. - 
Bückermeiſter Hugo Lange S. 2 M. — Hausbeſitzer⸗ 
frau Cornelia Dirkſen, geb. Philippſen, 52 J. — 
Schmied Wilhelm Vater T. 1 J. 3 M Fabril⸗ 
Expedient Heinrich Mock T. 7 M. — Schuhmacher 
Friedrich Herrmann S. 3 J. — Hofmanns⸗Wittwe 
Barbara Paulſohn, geb. Stange, 85 J. — Arbeiter 
Samuel Schrade 38 J. — Tiſchlergeſelle Guftav 
Winter 68 J. — Arbeiter Otto Gutzeit 26 J. 2 


er 


* 


Zum Beſten des Vaterländiſchen 
| Frauen⸗Vereins 


8 Um irrigen Gerüchten zu 
begegnen, erlaube ich mir 


die ergebene Anzeige, daß ich außer 

dem von mir eingeführten 
Wickbolder Bier 

nach wie vor alle Sorten 


E Einladung 


zur Betheiligung an der Frankfurter Serienloos⸗Geſellſchaft, welche für 
ihre Theilnehmer in der Serie bereits gezogene Staatsanlehenslooſe beſchafft, 
die unbedingt mit Treffer herauskommen müſſen. Am 1. Februar d. J. Ziehung 
der Cöln⸗Mindener 100 Thl. Serienlooſe, Haupttreffer 165,000 Mk. Jahres⸗ 
e Mk. 48.—, vierteljährl. Mk. 12.—, monatl. Mk. 4.— Proſpekte ver⸗ 
enden 1 


Seiden⸗ Grenadines, ſchwarz 
und farbig (auch alle Lichtfarben), 

INT. p. Meter bis Mk. 
14,80 (in 12 verſch. Qual.) ver⸗ 
ſendet robenweiſe porto- und zoll⸗ 
frei das Fabrik⸗Depot . Hemne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


N nden 
Sonntag, den 12. Januar, 
in den Sälen der Bürger⸗Reſſouree 
nachfolgende Aufführungen ſtatt: 


Das Herz vergeſſen. 


Otto Rist & Cie., Frankfurt a. 


Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Tages⸗Ordnung 
3 zur 
Stadtperordnetenſitzung 


am Freitag, d. 10. Januar 1890. 


1) Einführung der wieder⸗ bezw neu⸗ 
gewählten unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 

mitglieder 

2) Geſuch des Herrn Kaufmann 
Sudermann um Entbindung von 

verſchiedenen Nebenämtern, 

3) Geſuch des Herrn Schwarz um 
Entbindung von dem Amte eines 
Schiedsmannes. 

4) Neuwahl eines Schiedsmannes für 

den VII. Bezirk. 

5) Rechnung der V. Knabenſchule pro 

1888/89. n 


6) Rechnung der II. Mädchenſchule 


pro 1888/89. 
7) Rechnung der IV. Mädchenſchule 
pro 1888/89. 
8) Forſtetat pro 1. April 1890,91. 
9) Rechnung von dem weiblichen 
Waiſenſtift pro 1888/89. 
10) Etatsentwurf einer eventl. zu er⸗ 
richtenden lateiniſchen höheren 
Briürgerſchule. 
11) Beſoldung des neu anzuſtellenden 
Klreisbaumeiſters. 
12) Ankauf einer Verkaufsbude. 
13) Betriebsbericht der Gasanſtalt. 
14) Reviſion der Sparkaſſe. 


Luſtſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. 


Ekkehard. 
Nach einem Gedicht von Victor v. Scheffel. 
Deklamation mit 8 lebenden Bildern. 


Goncerkmunk und Bufels. 


Eröffnung der Kaſſe, des Concerts 
und der Buffets 5'/, Uhr. 
Beginn der Theatervorſtellung 6%, 


*. 
Nähere Mittheilungen in dem Pro⸗ 
gramm. 


Billets ſind zu haben in C. Meiss- 
kasse Buchhandlung und an der Abend⸗ 
aſſe: 

I. nummerirter Platz 1 M. 50 Pf. 


II. nummerirter Platz 1 M. — 

Saalſtehplatz und Logen . 75 Pf. 
Schülerbillets 50 
Programm 10 Pf. 


Um recht rege Betheiligung bittet 

das unterzeichnete Comité: 
Margarethe Borgstede, 
Anna Giebler, Selma Grall, Marie 
Krüger, Franziska Laudon, Betty 
Lehmann, Marie Lotzin, Anna 
Peters, Antonie v. Plocki, Emma 
Raether, Magdalene Riebes, 
Selma Sauerhering, Cäcilie Seli- 
ger, Eilse Stobbe, Fanny Töppen. 
Elditt, Oberbürgermeiſter, Haensler, 
Stadtrath, Hermann Löwenstein. 
Möller, Bürgermeiſter, 

Peters, Commerzienrath, Breitenfeld. 


Eſchenheimer Anlage 14. 


eröffnet wird. 


H 8 e 
A Louis Engel. 
5 
e 
2 e N Dre DE 5 


—— ——— —— — — 


Hotel Königlicher Huf 


Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. Nachricht, 
daß nach vollendeter Renovirung heute der große 


cSpeiſe⸗Saal r 


Engi. Nativs Austern, 
neue Sendung — befte Qualität — p. Dtzd. 2,50 Mk. 


Münchener Löwenbräu vom Fass 
à Glas 25 Pf. 
Beste Weine 


zu ſoliden Preiſen. 


Mit vorzügl. Hochachtung 


15) Gabenbewilligungen. 

Elbing, den 6. Januar 1890. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Br gez. Dr. Jacobi. 


Unsere Koblensäure» 
Bier-Apparate haben 
A sich in kurzer Zeit 


® Königl. Preuss. Staats-Lotterie. @ 


inel., in welcher folgende Hauptgewinne gezogen werden: 1 zu 600,000, 


2 zu 40,000, 10 zu 30,000, 25 zu 15,000, 50 zu 10,000, 100 zu 5000, 
1050 


Zur Haupkſchlußziehung vom 14. Jauuar bis 1. Febr. 1890 
2 zu 300,000, 2 zu 150,000, 2 zu 100,000, 2 zu 75,000, 2 zu 50,000, | 


7 Todesanzeige. 8 
„Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Se Geſtern Abend 6 Uhr ent⸗ 
gdſchlief mein geliebter Gatte, 
unſer theurer Vater und Groß⸗ 
vater 


Albert Igner, 
tief betrauert von 

den Hinterbliebenen. 
Elbing, 7. Januar 1890. 


Nachruf. 
Geſtern Nachmittag 6 Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem Leiden! 
der Buchhalter Herr 
Albert Ilgner. 
Nahezu ein Menſchenalter hin⸗ 
durch hat der Verſtorbene meinem 
Manne, meinen Söhnen und mir; 
in treuer, aufopferungsvoller 
Thätigkeit und Freundſchaft zur 
Seite geſtanden. Ich verliere in 
ihm eine langjährige Stütze, einen 
ſtets bereiten, aufrichtigen Be⸗ 
rather, der ſich viel Verdienſte 
um mich und meine Familie er⸗ 
| worben hat. 
| Ehre feinem Andenken! 
Elbing, den 6. Januar 1890. 


Cornelia Wieler, 
geb. Dyck. 


tadttheaker in Elbing. 
l Mittwoch, den 8. Januar: 
Liasdspbiel-Abend 
bei halbem Preiſen. 


lin 4 Akten von Francis Stahl. 


Luſtſpi 


- re „ 


ener u. Maschiniſten⸗ 
5 Schule. 


Der neue Curſus beginnt 


Dienſtag, d. 14. Januar. 
Naähere Auskunft ertheilt Herr 
Bernh. Janzen, Innerer 
Mühlendamm 10, welcher auch 
die Anmeldungen Freitag, den 
10., Sonnabend, den 11. Januar, 
Abends, und ſpäteſtens Sonn⸗ 
tag, den 12. Januar, 11—1 Uhr? 
Vorm. entgegennimmt. 


1 Das Curatorium. 


Ren 7 


ed zerlegt, 1. 
Re h. Bedantz, 


schnellen Eingang ver- 
schafft. 


Betrieb billiger 
als mit Luft- 
druck. 


Das Bier ® 

hält sich 
wochenlang 
wohlsehmeckend. 


Gebr. Franz, f 


Königsberg i. Pr., 
Börsenstr. 16. 


Preiscourants franco u. gratis. 


In Folge wiederholter Steigerungen 
des Rohmaterialpreiſes ſind wir Glaſer⸗ 
meiſter Elbings und Umgegend gezwun⸗ 
gen, auch den Preis für Fenſterglas 
um 20 pCt. zu erhöhen. 

Vorſtehendes bringe im Auftrage 
meiner Kollegen hierdurch zur allge 
meinen Kenntnißnahme. | 

tr. 


E. Scheffler, Glaſerm 


Pianoforie- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen, 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl 

an. Preisverzeichniss franco. 


AAA AAA AAA 
Mittwoch Nachmittag, 


den 8. d. Mts., 
ziehe ich eine Kuffe guten ſüßen 


Augarwein, 


4 von dem die Flaſche 1.20 koſtet, 
ab. An dieſem Tage ausnahms⸗ 
4 


12 1 Mark 


in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geſchickten Ungarweinflaſchen.) 


Adolph Kellner Nachf. 
4 Heilige Geiſtſtraße 14. 
3444222 222. 24; 


Ein junger Mann 
mit guter Handſchrift wird für ein 
Herren⸗Confections⸗ und Maaßgeſchäft 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Offerten unter Chfr E. Mi. poſtl. 
Elbing. 


4 2 
4 > 
| 
4 
> 
> 
> 


Orig.⸗Looſen: ¼ M. 55, / 9 
M. 4. (Liſten 40 Pf.) 
Schr 


Rob. Th 


Rat 
aa 


Apfelsinen, 30/50 Stück (je nach 
Grösse der Frucht) in einem 5 Kilo- 
Körbchen frostgeschützt verpackt, ver- 
sendet für 3 Mark portofrei in be- 
kannter Güte die Administration des 


„Exporteur“ in Triest. — Zitronen | s 


40—50 Stück 2 Mk. 70. 


Fi 


Zur Jagd - 


Saiſon 
empfiehlt jein gut ſortirtes Lager von 


1 
Lefauchenz u. Centralfeuer 


verſchiedener Suſteme, 
Drillinge, Pürſch⸗ und 
Scheihen⸗Büchſen, 
Teſchin, Revolver, Terzerole, 
VBeſtes Pulver 
Es 48. Kant 
Ag dreqmſiten 
3 & . hi h 
Patronenhülſen und geladene 
Schrotpatrouen, 
Sprengpulver und Zündſchnur, 
Patent⸗ und Hartſchrot. 
Billigſte Tagespreiſe. Für reelle 


Waare und guten Schuß leiſte 
Garantie. 


J. J. H. Kuch, 


Büchſenmacher, 
Elbing. elſcherſeaße 10, 


x Auktion! 


Am Mittwoch, d. 8. d. M., 
von Vorm. 9 Uhr, 


werden wir den 


Nachlaß 
Fiſcherſtraße Nr. 140. 
öffentlich verſteigern. 
Die Erben. 


Fi 3000 2e. ꝛc. empfehle ich Antheile von in meinem Beſitz befindl. 
8 M. 27,50, 7-46 M. 14, „7 M. 7,50, um a 


öder 


a 


r Bank äft, 
5 Stettin Bi 18705 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
Bene Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken 82 und 
merzlos offenen Leib, Appetit 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


8 


Druckpapier 

+ 
fein Ausschuß, große weiße Bogen, zum 
Einwickeln (ſehr haltbar), ½ &entner 


9 M., 1 Ctr. 16 Mk., iſt wieder 
zu haben in 


4. Gaariz' Buchdruckerei. 


Cigarten⸗ und 
Wickelmacherinnen, 


ſowie Junge Mädchen zum Erler- 


nen des Cigarren- reſp. Wickelmachens 
nehmen ſtets an 


Loeser & Wolff. 


Ein mahag. Stutzflügel u 
eine Nähmaſchine ſteht 192 Verlauf 
Fiſcherſtraße 18. 


Elbinger Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan. 
Ankunft. 
Von Dirſchau: 6,34 Om, 7,51 Vm., 
9,44 Bin, 10,44 Vm., 3,34 Nm., 
6,11 Nm., 6,50 Nm., 10,38 Nm. 
Von Königsberg: 4,02 Vm., 6,40 Vm. 
11,35 Bin,, 12,17 Vm. 3,42 Nm, 
7,45 Nm., 9,50 Nm., 10,42 Nm. 
Von Mohrungen: 6,07 Vm. 10,18 Bm, 
3,42 Nm., 6,43 Nm. 
Abfahrt. 
Nach Dirſchau: 4,07 Vm. 6,28 Vm. 
11,41 Bm., 12,23 Nm., 3,52 Nm., 
7,17 Nm., 7,51 Nm., 9,55 Nm. 
N. Königsberg: 6,37 Vm. 7,54 Bm., 
9,47 Vm., 10,50 Vm., 3,41 Nm., 
6,14 Nm. 10,43 Nm. 
N. Mohrungen: 6,22 Vm., 11,25 Vm. 
3,41 Nm., 7,20 Nm. 
NB. Die fett gedruckten Züge find 
Courierzüge. 


8 Elbing. 


Engl. Brunner Biere 


führe und empfehle ich dieſelben mei⸗ 
nen geehrten Abnehmern angelegentlichſt 


S. Ochs. 


Centralfeuer⸗Revoluer, 

6ſchüſſig, = 
Cal. 7 mm 6 M., 9 mm 8 M. 
Centralfeuer⸗Doppelflinten 
von 35 M. an. 


Te chins ohne Knall, Cal. 8 mm 5 


8 M., 9 mm 15 M. 
atentluftgewehre, 


ganz ohne Geräuſch 25 Mark. 
Taſchen⸗Teſchins, 
ohne Knall, 4 Mark. b 
Patronen und alle Jagdutenſilien;! 
in größter Answahl. x 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſand nur B9 
gegen Nachnahme oder vorherige RA 
Einſendung des Betrages. Für 
jede Waffe übernehme ich volle F 
Garantie. Alle Waaren nehme 8 
ich zum Umtauſch bereitwilligſt 
zurück. Umänderungen, Repara⸗ a 
turen ꝛc. ſauber und billig. 5 
Preisliſten gratis und franco. 
Georg Knaak, Waffenfabrif, B 
Berlin S. W., Friedrichſtr. 237. 8 


Mieths⸗Contracte 
(Eigenthum des 5 
landw. Vereins Elbing B.) 
für das ländliche Geſinde ſind wieder 
vorräthig in 
H. Gantz 
Buch⸗ und Kuunſtdruckerei, 
Elbing. 


Die letzten fetten koſcheren Gänſe 
Am Elbing 1 1% 
Gepr. Erzieherin 
mit g. Zeugn., nicht muſik,, ſucht Stell. 
zum 1. April. Gefl. Off. sub 8. 8. 


Zu Oſtern iſt für einen Lehrling die 


Comtoirſtelle 


in einer Fabrik zu beſetzen. Offerten 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
unter R. 208 entgegen. 


Der Laden Waſſerſtraße 53, 
bis jetzt von Herrn VW. Rautenberg 
benutzt, iſt zum 1. April anderweitig zu 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


vermiethen. 
J. Heyroth. 


Ein gut möbl. Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Die erſte Etage Schmiede⸗ 
ſtraße Nr. 13 iſt zu ver⸗ 
miethen. 

George Grunau. 


— 


Ein Wohnung, 2 Zimm., Kab. mit 
Zubehör und Waſſerl., 1 Treppe 
hoch, zu vermiethen. 2 und 1 Zimmer 
mit Kabinet an einzelne Herren oder 
Damen zu vermiethen. 

C. Klebbe, Inn. Mühlend. 20/21, 


Eine Wohnung, 1 Tr. von 
Zimmern nebſt Zubehör, Waſſerleitung, 
an ruhige Einwohner zum April zu 
Waſſerſtraße 32/33. 


Zeitungs⸗Makulatur, 
12 5 Bogen, ijt wieder 
zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Waggonfabriß am Bahnhof 


ſind noch Amboſe, Schraubſtöcke, Richt⸗ 
platten, Hobelbänke, hölzerne Stehleiter 
und Böcke, Montierutenſilien, Leder⸗ 
treibriemen, 6 normalſpurige Waggon⸗ 
achſen, Pferdebahnwagendächer u. ſämmt⸗ 
liche kleinere Werkzeuge billig zu verk. 
Näheres daſelbſt bei W. Hartwig. 


* 


vermiethen 


